




iebendes Veſprach
Jm

Jteiche derer Sodten,
welches beſtehet

Jn einer Fortſetzung und Vollendung des Vorhergehenden,
Zwiſchen

Dem geweſenen ChurFurſten und ErtzBiſchoffen zu Colln,

Fermann,Einem gebohrnen Grafen von Wied c77

und 2Dem erſten EvangeliſchLutheriſchensuperintendenten inLeipzig,

D. FJohann Pfeffingern
Das recht Lhriſtliche Leben und Wandel dieſes frommen

Superintendentens ausfuhrlich beſchrieben wird;

Nebſt einem PRÆLIMINAR-DISCOIIRS
von der groſſen Abgotterey, welche die Papiſten mit denen
verſtorbenen Heiligen, und mit denen Reliquien derſelben
treiben,

und nebſt einigen remarquablen Neuigkeiten und daruber gemachten Reſlexionen
an das kicht gegeben

Von

VERAMANDO.
Franckfurth und Leipzig Anno i725.
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 ν νννννt ti uttt u—ανttkonnte verrathen werden, wegzulaſſen, weilen aber zu ge
genwartiaem Siebenden Geſprache die lnvention zu dem
Kupffer-Stiche ſchon fertig geweſen ſo hat man dem geneig.

tenLeſer dieſelbe hierdurch communiciren wollen. Es hat
te nemlich ſollen præſentiret werden ein. prachtiger Tem

A2 pel



4 vorrede. n

pel oder Kirche, in welcher viele Altare. Auf dem Ho
hen Altare hatte ſich zeigen ſollen ein Marien-Bild, und
nebſt dieſem Hohen Altare, auf beyden Seiten der Kirche

viele NebenAltare, auf welchen allerhand Bilder der Hei
gen. Fur ſolchen Bildern wurde allerhand Volck ſeyn
vræſentiret worden, welches fur dergleichen Bildern auf
ben Knien lieget, und ſelbige die Pater noſter an Handen
habend, anbeten. Unten wären folgende Verſe zuſtehen
gekommen:

Hier kniet das arme Volck fur viele Bilder
nieder

Aus Holtz und Steint gemacht ſie beten
ſolche an

Und ungen ihnen a
11nJ Ji 5*
Jm vr un haĩ grhemer vtich m
verſichevnt  da Er wrnndien oemrache lanaer continuiret

aν νν
T

werden ſoliten, mit vallen Nachbruck die Wahrneit ferner
ſſchreiben werdr. Datunr uul, ant 29 fulii Anno
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6 (o)dern ſol. a. II. alſo: Man ſihet wie durch der heyligen Erhebung die
Zuverſicht der Leute auf Gottis Gnaden und Chriſto ſich abwendet
und fellet auf die Verdienſt und Furbitt der Heyligen und wird ſo viel
an yhre Kirchen Guts uewand, das die guten Werck der Liebe gegen
den Jehiſten gar nachbleyben das alſo an ſtat Gottes die cZeyligen
kommien und an ſtatt des Neheſten tiholtz und Steine tc. und fol. b.
IV. Von den veritorbenen Heyligen hat uins Gott nichts gepotten
darumb gefellet ihm auch nichts was wyr daran wenden ſondern
Menſchen haben ſolch Abgotterey erfunden darumb das Gellt

Ver alte Doclo Pfeffinger thate hlerbey einen innigſten Seufftzer
cenat

venenjtiven bÊ qνν ν ν νννland welcher nach der He
Mittler und Jurſpreche

—Ê

dietaglich anr unzeh
ge muihrenrheils erdichtet
ver denen Heiliaeniohen na
die bewahrteſten Arbener un

inaun  ê Êνpictores, ſtatugt ij. auriur es
A Abli rν  mnrk&

ditziunt homines Der Chur Furſt Hermann,
mein werrheſter pfuffinger Lees ſcheinet als wenn ihr tini Wzg

A.

Vide Manki Collect. L. L. Commun. Tom. J. pag. J10 &75.



co) 7Einſicht in die Materie don dem Papiſtiſchen HeiligenDienſt hattet. Es
wurde mir alſo ein Vergnugen ſeyn wenn ihr davon jetzo etwas ausſuhrlicher
diſcuriren wolltet.

Doctor Pfeffinger.
Wann ihr euch theureſter ChurFurſt daraus ein Plaiſir machen

wollet ſo will ich es ſo vlel es die Zeit leiden will hertzlich gerne thun. Wenn
ich aber von dieſer Materie etwas ausfuhrlicher diſcouriren ſoll, ſo muß ich da
zu auch die Materie von denen Ketiguien oder von denen cheiligthumern
nehinen welche auch wilt zu der Abgotterey welche das Pabſtt hum mit
denen cheiligen treibet gehoret. Denn es ſchreibet von ſolchen deliauien
der eifferige Papiſt Coſterus in Enchirid. Contr. c. iJ. ſolgender Geſtalt: Reli-
quiis ſecreta quædam ac peculianis vis tribuuntur, quandoquide m oſſa ſan-
ctorum habent vim, contactu ſuo ſanctificandi adeo, ut, qui oſſa Martyrum
attigerit, illius juſtitiæ ſanctitatisoque quodammodo fiat particeps, ob gra-
tiam, quæ ex inorumCorporibus orodit. Nachdem ich dieſes præſupponiret
ſo wili ich zu erſt reden von denen fur ieht heilia grhaltenen MarienBildern
welche von deuen Papiſten kormantet angebttet werden unb von welchen man
im Pabſtthun glaubti daß ſie vielecken daß wol keine Krauſckheit ſep welene ·nicht einen gewiſſen Heillgenaer gethan woben uberhaupt zu merT

ſollte der ſie curiren konnte. Sondeliich halten fie die heiligen Marten-Bil
der fur eine techle Banact oder Univerſal-Medicin wiper allethand Kranckhet
ten wie denn jonderlich von der eintzigen Stakua Mariaæ Cellenſie in der Steyer
marck voi Anno i370 biß is37. uber 2o00 Wunder erzehiet werden welche
dieſes wunderthätige Bild am Schlage WaſſerSucht Epilepſie. Fiebern
Peſtilentz Blindheli Luhmung item an Geopochenen Stummen Gebahr en
den unfruchtbaren und dergleichen ſoll verrichtet haben wie davon der Trackat
P. Tuqα Weiſens ſub titulo: Maiiunt Reæturlgiuls vena, gedrueckt in Wien
Anno i625. utin wleder aufgeſegi zu Saltzbutt Anno r7oi. kan nachgeleſen
werden. So fludet man auch beh dem Manlio Coll. L. L. Com. Tom. II. p.
135. und bey demseckendorf in Comm deLi th Ill 751 daß die be h

i. ru movon 44oοq Meriueuſth viucnet wocbtu. win gieicher Zulauff in auch An.
te Marien Saüle zu crimmenenall in elüem Jahre nemllch Anno 1498.
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i ro. ju Reuenſputg ae heiun alt daſehoſt nuutewilligung oes Kayſers derer
Juden Synagoge elagerwen uiſd dahin dre Statua Matie Formõlſæ, der ſcho
nen Marien geſetzet wurde. Veihn zu dieſem Bilde lteſſen ſich allerhand ba-
tienten welt jnd hrelt heruringen uertzeitalt vaß offt in einem Taae viele tau
ſend Menſchen ankatnen unn  qe Vaplſten vbertan /ſh wurdk eiu jedes
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8 (o) *kDenen nun von dieſem Bilde geholnen wurde die mußten zum Wahr/Zeichen
ihre Krucken zurucke laſſen wie davon Meyeri Nuc. Hiſtor. lib. J. cap. o. kan
nachgeleſen werden. Es wurde zu weitlaufftig fallen allhier auch von dem Ma
rien-Bilde zu Oettingen von der Marja zur Eichen von der Mariaba-
nithailaſia in Engelland uber welches Bild ſich der Erasmus Roterodamus in
ſeinem Colloquio: Feregrinatio religionis cauſa, nicht wenig mocauiret
hat und von anderen ſolchen wunderthatigen Bildern zu haudelen. Aus dem
bißhers erzehlien kan man ſchon zur Genuge gbnehimen warun die heiligeJunge
frau Maria unter anderen enormen kobSpruchen von denen Papiſten auch
genennet werde: Fons perennis ſalvationum. oder ein immerwahrender
GeſundBrunnen. Was die Geſundmachung derer Menſchen anlanget
ſo haben die Papiſten eine techte Apothecke vonaherhand heillgen Dingen die
Leute dadurch von allerhand leiblichen Schwachheiten zu curiren angeleget.
Denn hahen die Mediciund Apothecker viele koſtüche diltinirte Waſſer wel
che fur mancherjey Kranckheiten gut ſind; ſo haben an deren Statt die wapiſten
das eintige WeyhWaſſer weiches an yielen Patienten auch groſſe Wunder
ſoll gethan haben zun Exempel S, Fartunatus ſoll damit eiuen Gothen anet
ner incurablen Kranckheit curiret habenis. Malachĩas zin Agelb an einem Bruiſt
Geſchwur 8. Brigitta ſoll dadurch ſchwere Gebuhrti peforoert und Auffatzige
und Gichtbruchige geſund gemachet baben, Daher haven auch die Papiſten ſol
ches denen neubekehrten Indianern reconinangiret folches jn und wieder alle

*j. und: von denen
is Veteruin Chrinifan. c. 30.GlauvensSpielel p. io7 gee vid: SchonmannsKranckbeuen zu gebrauchtn curative

p. 2b7. Agqvius  oin. Il, Initit n
Lutherantrn kan davoh nachgeiz

Gol

ckh n Mnt“er

T2TS hab dlte w iſte anch ue
er de wSuvrurka. U g. iS5.

wilfſer nt tur vine p
un Xjo en apen g n anacein allen Kran eiten au ged arra Atir q ftöl  iſſalibas

den. Haben ferner die Mediei nnd Apoikexker inihren Oſ̃einen ꝑretiuſeSal
riſienſi. fol. ua. uud in einem enadic:a.apneni fol. z. tan nachgeleſen wer

ben und Olireten welche ſie zů Curir. und Heilung derer Krontken anwenden/
aſodaben dit Papiſten hhe eintiaes ob n ſnrnne ee

nach dieſelbige alle ubertrifft und weia1

verey und wider den Teufel und ſcine Wurcke dienen ſoll. Wit davoil
ge prapariret wird und wider alle Arancrheiten wider dieSuude Baus

5ù.
nachgeleſen werden kan Hoũius in Cathol, opf. c. 25, fol. i7. Auſſtait deter
vlelen Pulper deren ſich die leditj bedieuen hapẽ diPabſtler dieieniete Atche

wie
welche am Aſcher MNittwoch uijnter der vrieſſe einnewerner vordent
denn ſoche halten ſie auch nur thnn chvengtheſheg hnd uilghr abon



k (o) 9mnrdavon Durandus, und ſonderlich Hoſpinian. de Orig. Feſt p. z9. kan nachge
leſen werden. Aus dem Regno vegetabiſi mathen die Papiſten zu cheiligthu
mern MayenWeyden und andere ttrune Zweige ſo am PalmSonnta
ge mit WeyhWaſſer beſprenget mu Weyrauch gerauchert und nebſt vie
len Collecten und Aberglauben bey dem holtzernen Palm/Eſel eingeweyhet

werden. Daruber ſich wohl eher ein Turckiſcher Abg ſudt r in Cracau
eannegeargert und nicht uneben raiſonniret hat es ware ja Schande daß ſo viele le

bendige Eſel einen holtzernen anbeteten. Von dieſem Wunder-Chiere kan
nachgeleſen werden Hoſpin. de Orig. Feſtar. p. 47. b) Manlius in locis com-
munis, feiffer. lib.3. rerum Lipſic. 9. P. at1o. D. Paulini de Aſino, cap. J.
p. is. Sonderlich verdienet auch hievon nachgeleſen zu werden der aufrichti
ge Spaniget Antonius Gavin, in dem erſten Theile des Dietrichs deſſen
lich die Romiſche Kirche an ſtatt der Schluſſel Petribedienet p. 414.
435 und 436. welcher gewißlich auch hiervon rechte erſtaunliche Dinge anfuh
ret. GSo wird auch als ein Præſervativ wider alle Kranckh it

e enrecommandi-ret wenn man am Feſte der Offenbahrung Chriſti die Rahmen der heili
cren drey Konige mit denen ſorderſten Buchſtaben und dreyen Creutzen an die
 huren oder aum Pergament ſchriebe und am Halſe truge wie davon auch Ho-
ſpinianus in libro citat. kan nachgeleſen werden wobey ſie denn folgende Ge
betsFormul gebrauchen: O ihr heilige drey Konige Caſpar Melchior
Balthaſar ich befehle euch heute meine Secle meinen Leib meine Gu
cher und meine Ehre in eure Hände tc. vid. Hortulus animæ fol 141

Der ChurFurſt Hermann.
Jhr habt bißhero von lauter ſolchen Heiligthumern diſcouriret welche ſur

Vniverſal-Mittel wider alle Kranckheiten gehalten werden. Weilen man aber
im Pabſtthum auch vlele Heiligenh ut welche nur zur Curir. und Heilung einer
tiewiſſen Kranckheit angeruffenwerden ſo mochte ich auch von ſolchen einige
Nachricht haben.

D. Pfeffinger.Won Hettzen gern, will ich auch damit dienen. Jn denen Liebern wird
von denen Papiſten die heilige Perronilla, welche des heillgen Apoſtels Petri
Tochter geweſen ſeyn ſoll angerunen. Von dieſer Perronilla weiß aber die hei
üge Schrifft nicht das geringſte. Zwar iſt bey dem Evangeliſten Matthæo cap.
VIII, i4. beym Mareo cap. J, zo. beym Luca cap. IV., 38. aufgezeichnet daß
unſer cHeyland JEſus Chriſtue des Peui SchwiegerMutter vom vie
ber befrevet und nie wieder eeſund unemachet habe aber von der Cochter
iſt daſelbſi nichts bendlich. Wenn aber dieſe Peonilla wider die Fleber nicht

B helffen
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10  (o) khelffen kan oder nicht helſfen will: So brauchet man im Pabſtthume darge
gen das Evangelium S. Johannis, welihes man denen Patienten untetnKopffleget
oder man ſchreibet den Anfang dieſes Evaugelii mit klaren Buchſtabeu auf Per-
gament, rollet es zuſammen und ſtecket es in elnen FederKiel, woruber man
Meſſe leſen laſſet und ſolches heruach an den Hals hanget welchen Mißbrau h
dieſes heiligen Evangelii ſchon zu ſeiner Zeit auguſtinus in Tract. VIl. in Jo-
hannem nachdrtucklich beſtraffet hat. Uberdjeſes ſunden ſich auch vor dieſemn zu
Nom in Via Oſtienſi drey Brunnen welche entſprungen ſeyn ſollen als der
heilige Apoſtel Paulus daſelvſt enthauptet worden und ſein Haupt dreymahl in
die Hohe gehupffet. Wer aus einem dieſer Brunnen getrunckeu/ ſollt Jahr
und wer aus allen dreyen getruncken Jahre vomFieber frey geweſen ſeyn. Es
hat aber dabey einsmahls ein Monch dem beruhmten Georgio Fabritio ius Ohr
geſagt: Hæc rudibus ſcripta ſunt, imperitæ plebeculæ, ut metus ei. aliquis
religioſus injiciatur, prudentioris eſt, his nihil moveri. quia vana ſunt, wie
ſolches in vita Alberti animoſi ex editione Schurræfleiſchii litt. C. 2. zu leſen.
qubeiten auch die Peſtilentz gar eine ſehr gefahrliche Kranckheit iſt die in kurtzer
Zeit gar weit um ſich greiffet/ ſo hat man im Pabſtthume dafur gehalten es künn
te ein Helliger derſelbigen nicht alleine vorſtehen. Daher man unterſchiedliche
dawider verordnet hat. Uuter ſolchen nun iſt auch der hellige Sebaſlianus, wel
chen der Pabſt auch zu einem Peſtilentz Artzt verordnet hat. Als ſich nun
viele gewundert wie dieſer Heilige dazu kame welcher Anno 258. den 20 Jaui:
an einen Baum gebunden und mit vtelen Pfeulen erſchoſſen worden.: So wußten
die Papiſten ſchon einen Inſtallations unexecommendations-Briefzu dieſem
Amte zu erfinden indeni ſie vorgaben: Der Konig David vergleiche ia im
ↄ1 Pſ.die Peſtilentz mie denen Pfeilen die des Canes fliegen. achſt
dieſem ruffen die Pabſier den hriligen kerbern wider ble weſtunentz an. Von
diefem wird erzehlet daß er in italienvltlebatientelr an der Peſtciriret und als
er zu Placents ſelbſt inſiciret und ihm ſchinpfflich nachgeruffen worden: Andern
hat er geholffen und kun ihm ſelber nicht helffen; ſey er in einen Wald entwi
chen und habe durth ſein Gebet vollige Geſundheit erlanget. Endlich ſoll er
im Geſananiß an der Peſt geſtorben ſehn und hatte man an ſeiner Seiten eine
Tafel mit folgender Schrifft gefunden: Foſte laborantes, acd Rochi patrucini-
um fugientes, contagionem illam truculentiſſimam. evaſuros ſigniſeu. wie
ſolches Krantzins in Merropol. Lib. IC. cap. 25. ad annum izo. berichteti
Als im Jahriguig. auſ dem Concilio zu Cyſtnirr die Peſt ſtarek einzurenſſen
a fieng ſo fieuge man an ſonderlich den heiligen Rochnin zu conſullreu duher
auch ſeine keliquien von Veneclig gebruzcht üund ihm eiue eigene Capelle dedi

eireiwurde wie ſolches auch Hoſpin. lin. cit. fol. g9. d.) berichtet. Wiver die
fallende



(0o) u

weryeeterfttütvorven;O Varer vehůt unß fůr:den ſchedlichen Fure
Stah vor uuns.als icine ffeſte Mure

DeMona io a t.
 J  ÊÊ ſoſyoen/So woilirſtu unn mit Gnaden gelyden. a

Wider allerhand ſchad liche Cluſſe hat man auch weil ſich ſolche am meiſten

heiligen drey Kanige angeruffen dergeſtalt man leget an der heiligen drey
um das Feſtder heiltgen drey Komſe an denen Menſchenzu auſſeren pflegen die

Konige Abend als am Gndeo dauonnαt

Deſ rorun—uun;ikc Vie lil einem Hauſe behſamen wohnen Naſen Äugen und Ohren rauchern auch mit dem Munde den Rauch auf
ſangen.Dieſes ſoll das gantze Jahr hindurch ein Præſervativ fur alle Fluſſe an
Augen und Hijren  auch wider Schnupffen und Huſten ſern. Die heilige Cla-
n welchefunuidiiaãlzden auiifehen Orden geſtifftet und An. iag. vom Pabſt
Alexandro IV. canoniſiret worden wird um helie Augen angeruffen worzu
vermuthlich ihr Nahme. Anlaß gegeben hat. Weit aber ein Menſch zwey Augen
hat ſo hatinun die heilige dueian darzu genommen als welthe auch um helle
Aucterrvou denen qnpnſten angeruſfen wird wie hlevon Caſalius de veterum
Chriſtian. ritibuscap. ILp. 25. kan nachgeleſen werden. Dlie heilige Apellonia
wird im Pabſtthum alz eine SahnAertztin verehret weil ihr unter der grauſa
men Verfolgung des Kauſers Deeli, in ihrer Marter alle Zahne ausgeſchlagen
und ſie endlich gur verbranntudorden, Das Gebet ſo zu ihr pfleget gerichtet zu
werden findet man bey den ico in, de Orig. Feſt. fal. 37. a. und in Hortuloanim fol. izi, iſt ſolches Gebet kurtzer in folgende lateimiſche Reime verſaſſet:

B2 Virgo



ſ(lo)
Virgo Chriſti egregia- Ne pro reatu criminum,
Pro nobis Apollonia, Morbo vexemur dentium,
Funde preces ad Dominum, Sed Sanitate capitis
Ut tollat omne noxium. Gaudeamus utet corporis.

Hierbey iſt billich nicht zu vergeſſen daß dieſe heilige Apollonia faſt unzehlich
viele Zähne muß gehabt haben. Denn als der Konig in Engelland/ Edu-
ardus, hefftige ZahnSchmertzen bekam ſo befahl er daß man im gantzen Ko
nigreiche der S. Apolloniæ Zahne zuſammen bringen ſolle. Da wurden nun
ſo viele Zähne von dieſer cneiligen eingeſchicket daß man viele Faſſer
damit fullen konte wie ſolches glanbwurdig berichtet Chemen. in Concil.
Trident. Part. V. de Reliquiis, p. o. Gerhard in loco de morte p. igi. So iſt
auch bekannt daß die Thuringer vor der Reformation ein herrliches Mittel wi
der die zahnSchmertzen gewußt nemlich die Spahne von dem Bette
der heil. Eliſabethen Ludovici VI. Laud, Gtafens in Thuringen Gemah
lin welches auf dem Schloß Wartenburanoch jetzo verwahret wird. Von die
ſem Beite verkaufften die Monche die Spahne vor diezahnSehmertzen. Die
ſen Betrug machte ſich ein loſer Gaſt Wirth in Eiſenach zu Nutzen und
brach ein Stuck Bret von einer alten Latrine ab davon er eben ſolche Spahne
machte und denen Palſagierern die nicht Zeit hatten nach Wartburg zu reiſen
vor qiligthumer von dem Bett der heiligen Eliſabeth verkaunte.
Fur die ZungenBeſchwerden halt man un Pabſthum fut ein vortreffliches Vrit
tel die Milch der heiligen Jongfrau Maria detgkeichen Cur Vincentius
von einem geiſtlichen Herrn euzehlet daß 1hm dfe heilige MutterG; Ottes vor ſei
nem Bette erſthienen ihre Bruſt biß niſſelnen Mund aurgedehnet und ihme ih
re Much eingenidiſet davon alsbaid ſeint Zungenkahmung geheilet: worden.
Ein anderer der ſich aus Raſerey die Zunge abgekiſſen ſolrdurch dieſen Wun
derSafft nachdem er das Are Maxiaduzu gebetet wieder eine gantze Zunge
bekommen haben. Videatur Volif. Memarabilium, Cent. XVI. p. e. Gerh.
L. de Eecieſia p. 1264 Dieſen pubſtlichen ZungenBalſam findei man
auch faſt an unzehlich vielen Orten und giengen zur Zeit der Reformation die
Ablaß Kramer mit ſolchem hauſiren. Dieſe Marien Milch konnte man
in Paoſtihum auch in eiuem Puiver: daben. Deun zu Bethlehem wurde eint
Grufft gezeiget darinnen der Beden gantz milde und murbe wie das Krafftso
Mebhl und einen ſuſſen lieblichen Geſthmack hatte. Hievon gaben die Mon
che vor es waren der heiligen Mutter GVties die Bruſte ſo hauffig mit Milch
urerganaen daß der ſelſichte Boden in der Grufft davon durchnaſſet murbe
unnd wohleſ bneckend worden wie davon Jeuſchutzens ReiſeBeſchreibung,
und aus demſeloen Hullſcher uts erroribus pictorum in. V. i6. kan nachgeleſen

werden.



(o) tz eerden. Sanctus Elaſius wird in qheiſcherkeit boſen halsKranckheiten
Pleuritide, und in andern BruſtBeſchwerden angeruffen. Eine For-
iul derdubetung findet man bey dem antuano, welche ſolgender Geſtalt lautet:

Auiis, Sancte, tuis& nos dignare Clientes
Cuſtodire: nihil nobis angina nec ulli
Oſfieiunt morbi, tu præſentiſſima nobis,
Sit tatela ſalus? Tibi mitia corda fuerunt.
Semper es ſolitus voces audire precantum, &c.

Nan kan auch von dieſem Heiligen nachleſen Greyſen Spiegel des Pabſt
hums litt. F.b.) allwo er auch erwehnet daß man auch den Jonannem Bapt.
Heiſcherkeit anaeruffen worauf auch Erhorung und Befreyung erſolget wel
nes nieht feblen können denn Johannes heiſfe.ja: Vox clumantis in deſerto. Im
Zucken Reiſſen haben die Pabſtler ihren Nothehelffer an dem heiligen
Aurentio. vielieicht deßwegen weil ſein Rucken auf dem gluenden Roſte aebra
en worden. Jn Contracturen und kahmungen hatte man vor dieſem im Pabſt
hum geheiligteRinge welche aus dem erſten Gelde welches am Char-Frey
age dem CGrucifix geopffertworden gemachrt waren welches Vincentius Fi-
ucciresvor keinen Aberglauben halt Töm. ilI. Tract. ta. c. G.n. i48. Auch S.
Volffgang geweſener Biſchon zu Reggenſpurg und Chriſtina, eine Nie
erlandiſche qhZeilige ſollen in dieſen Kranekheiten helffen konnen. Der heili
e Bareholomaus ſoll denen Podagritu helffen und in der Colica, MutterBe
chwerung Grimmen und DarmSucht ſchreyet man im Pabſtihum
u den heiugen Eraſuro; weil ihm in ſeiner Marter alles Eingeweyde aus demrLei
e getiſſen worden. Fiſtulirte Schaden ſollen dadurch curiret werden wenn man
es heil. Freybani Reliquien dey ſich traget. Und der heilige Symphorianus muf
ich von denen Pabſtlern fur einen BruchSchneider gebrauchen laſſen weil
ich ſein Nahme dazu ſchicket wie Manliusl. c. T. II.p. i7. anmercket: Autu-
l iiominesnoluerunt Symphorianum, alludentes ad vnlgatum nomen ſem-
er. Derheil. Benedicaus, der erſte Beedictiner Abt iſt nach ſeinem Tode
on denen Papiſten zum SteinSchinreider erwehlet worden und ſoll er an dem
zayſet Henrico II. eine treffliche Probe abgeleget haben. Denn als dieſer Kan
er an hefftigen Stein-Schmertzen kranck wurde und deßwegen in der Nacht fur
dem Altare ſchlieff/ ſoll ihm in der Nacht der heil. enediclun mit einerZan
zen erſchienen ſeyn/ mit welcher er dem Rayſer den Stein aus dem Lei
heuezotten und zum Wahrzeichen ihm ſolchen in die Hand gegeben hat vids
obnaorſ Prompt. exempl. part. t. p. tiʒ. u. Meibom. Tom. l. Rerum Germ.
dl. 2g8. Der im vorhergehendven gedachte Symphorianus iſt auch von dem
Pabſte privilegiret worden die Bocken Kratze und Franioſen ju curiren.

B3 Denn
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14 (o) k
Denn hievon ſchreibet ausdrucklich der ſchon offt-gedachte Manlius Tom. II.
p. 187. Eſt enim Auguſtæara gum ſtatua Bymphoriani in Templo S. Ulrici,
quæ vero eſtidolum alicujus Magnaris in eoque multorum Magnatum do-

naria ſunt. Ad hoc idolum confugiebant laborantes morbo Gallico, ut ab
illo liberarentur. Sed poſt comitia Auguſtana iſtam removerunt Statuam,
&c. Der heuige Martinus ſoll von KrebsSchaden und ubelen Geſchwuren
helffen. Denen Schwangern Wochnerinnen und Saugenden ſind im Pabſt
thum mancherley Heilige und Heiligthuümer perordnet, S. Aurgareiha wird
fur die GroßMutter gehalten und in KindesNothen um Huine angeruffen
weil ſie in ihrer Marter vor die Wochnerinnen gebeten und von GOtt erlanget
haben ſol daß allen ſo ſie in KindesNothen anruffen wurden ſollie geholffen
werden. Hierinnen ſoll auch die obgedachte heilige Apollonia jvohl ſeyn erfahren
geweſen ind die S. Aga/ha muß den erſten Brey einweyhen und die Kin
der ſtillen weil ſie ſich in ihrer Narter dem Waitzen verglichen. 8. Cbri-
fophorus geſegnet denen Kindern das Bad und machet daß ſie wohl gedeyen.
Hoſpin. cit. tr. p. 85. So iſt auch bekannt daß die Jeſuiten ihren OrdensMei
ſter den lgnatium de Lojola, als einen perfecten WeiberArtzt recomman
diren. Denn ſo ſchreibet der Erffurthiſche Jeſuit, Marcus Schonemann im

GlaubensSpiegel p. 83. Wer hat nicht vernom̃en und mit Verwuno
derung gehoret daß bin auf den heutigen Lag dje RindBetterinnen

wenn iie nicht konten ihrer LeibesFrucht entbunden werden mit an
dãchtigeincGebete zu s. luurie keioſa, und hniuthigem ſebraueh feiner

v-liÚÚn unt mit errunſehter ſruchte errreuet; werden. So

ppovon die werje verunnginy. 1 vPFriltgura deſurſum deßollitnine malignum,  7
Peccatum træugit. ut Ohriſti ſangvis augit,
Præœgnans ſervatur, ſimul partus liberatur.Wie davon zu leſen Cerem. Cur. Rom. Lib: II. Tit.. Durand. VI. Rai. e.79.

Wobey ihre eigene Seribenten munen geſtehen daß man dieſen Aberglau
von Heyden gelernet welche Abeibern und Kindern  londerliche Me

daillen
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(o) 15damen und Bildergen darauf ein Hertz gepraget angehanget wofur die Kirche
dieſe WarBuldergen eingeſuhrethatte wie Caſalius ſchreibet lib. cit. cap. 4f.
p.265. Es wiſſen auch die Herren Patres im Pabſtthum ein treffliches Mittel
wider die Unfruchtbarkeit der Weiber. Denn da recommauviren ſie ein
kleines Kiſſen welches unter der heiligen Annen Fuſſen gelegen und welches
eet n Ê naiif don Raeee e —2. 22

n Dtgeyrurnernvcs cinniu ltk aufrecht erſtaunliche Art in Aberglauben gefuhret  und dadürch iſuditetaderöe: Doch fuhret in eurer Er
zehlung wertheſter Pfefftuger nach eurem Belieben noch weiter fort.

c  α.
 —ee e, tr ojtict Werhliung auch o gar ein be?/wahrtes MäuſePuver kourniren konnen. Denn weil der heilige Ulricus zu

Augſpurg bie Mauſe vertrieben ſo verkauffen. die Monche daſelbſt denen Aus
landern Lenct UlrichsErde fur die Ratten und andere Maauſe wie ſolches
Hartmann.in Chron. Augult, Germ. P. III. p. zo. mit angemercket hat. So
wird auch jm Pabſtthum die heilige certrud tur eine approbirte Mauſegan
Nexin aehalten. Vernor hatenan la di i

ſaſte puatchen, nemnchmit dem Verdienſte undReliguitu des heil. Georgii. Denn wie in der Apologia Auguſt. Conf. Art. zt.
angeflhtet wird o haben die Goldaten und jonderlich die Reuter den heil.
rcronginm antterutfen hat  ſt.

 ivrrejryer Jyr pehuten ſolle Dat Pemde des heit. Georgiiwurde vvn
n gn ſtatt eunes Pantzerg gebrauchet und damit ſonderlch vor
viteler Abernlaunn

reae r  ν eÊrProben angeſuorerhur. „Wey alleſt dieſen Umſtanden ijr gat nicht zu verwun
dern daß man ſonderlich vor der Kafarmation an vielen Orten rechte BZeug
chäuſer mit heliguien und cheiligthůmern angefullet gehabt wie denn ſonder

lich



16 *k (0) —aa  m νννlich in der SchloßKirche zu Wittenberg eine ſehr groſſe Omficin von ſolchen
koſtlichen Dingen geweſen und haben die daſelbſt verwahrete Heiligthumer
aus 19013 Suucken beſtanden welche daſelbſt in glaſernen ſteinernen holtzer
nen ſilbernen und guldenen Vaſibus verwahret in zwolff Kepoſitoria elnge
theilet und jahrlich am i2 May mit groſſem Pracht geoffnet und zur pub iquen
Verehrung ausgeſtellet worden. So hat man auch zu thalle in Sach ſen nicht
nur a42 gantze Heiligen; ſondern auch 8133 Particuln oder Theilgen von denen
Heiligen gehabt welche in neun Repoſitoria eingetheilet geweſen und welche
man alle Jahr am iz Sept. in der Kirche des heiligen Aauritii und Marien
magdgdalenen dem Volcke gezeiget hat wie davon zu leſen?ranteii hiſtoriſche
Erzehlung welche davon An. 161z. heraus konimen. Ferner Olearii Hato-
graphia, und Seckendorff. in Comment. de Luth. Lib. I. ſ. 130. &e. Was auch
fur ein groſſer Apparatus von ſolchen Dingen in dem ſchonen Dom zul lagde
burg aeweſen davon iſt zu leſenD. Sebaniani Wegmanns 7raciat von Magde
burgiſchen Keliguien welcher An. isoc.ediret worden auch Dreſſeri Chron.
Sax. fol.269. ſeqq. Bey allen dieſen Dingen nun hatje das Pabſtthum ſein
Intereſſe. Denn wer ſich bey denen Heiligen in die Cur geben wollte der mußte
vorher geloben nach ſeinem Stande und Wermogen entweder Kirchen Klo
ſter oder Altare zu erbauen und dazu reichliche Meſſen zu ſtifften oder er
mußte gewiſſe Wallfahrten thun KirchCapitalia, oder gewiſſe Renten
und Ervbo Zinſen ſtinten wie Bennarminus ſelbſten geſtehen muß de Beat.
Sanct. Lib. III.ciↄ. Sömußten quch diejenigen welche ai ihren Ort eiurge Re-
uquien verlangeten iolche von dem Pabne vrivilegiren laſſen welches der
Pabſtichen Kammer ſehr viel Geld eintrug; So iſt zum Eremvel bey dem Se-

a
8

us irche zu Witrenberer er
ckendortf. jn Comment. e Liijh. au leien oq Carl von Mi rig vor elnige
Reliquien und Bulen/ w hhe erin dierhandelt 700 Gold Gulden undir peeirliche Zanmmier bezanlet habeSS

22

anberer Eyempel voijetzo zu geſchwejgen. Daß abet eiſchreckliche Bettugerey
en mit ſolchencheiligt humern undkeliqulen geirieben werden ſolches hat ſelbſt
der eiſerige Papiſte Denderius Eralmus Roterodamus muſſen geſtehen als
welcher davon in ſeinemecleliaſie p. e, ulſo petht cardatund aufrichtig ſchrei
bet Inud non eit recentis cxempli. divos, roniſictis miraculis, alfestibus dm.

n

Jperitæ muſtitudinis commendare. Defoime exremplum eſt pharmiacophbla-
rum qui wenſa iĩn foro poſita oſſentant eductos dentes, lapides e veſicisexe-

2ctos &c. Horunm non diſſimiles funi. quug nimium diu tulit mundus, qui circumferunt
quias ac ſtatuas ſunctorums ſumma impitdentia jaclantes miracula, quæ nunquam--

gJormſis, aut horreo

eAqeſfla ſunt, interdum plutquàm ſfeurrili impudentia, fænum aut fintvienm ex latrinæ
lumpni, oſferunt fimplicibus, oſtulanda, oſtendunt carbones e foeq

ſumtoſn



c(o) k 17lunuot, mentientes, hit aſſum fuiſſe Laurentium. Hier ſaget alſo ſelbſt ein Papiſte
daß die Pabſtler mit ihren Heiligthumern wie MarcktSchreyer und Theriacka
Kramer umgiengen, ſie erwiſchten ohngeſehr ein Wiſchgen Heu oder Sitoh
auf dem Secret und hielten es blinden und einfaltigen Leuten ſur ſoiches als
ein Heiligthum zukuſſen oder nahmen Kohlen vom Heerde aus dem Oſen und
gabenfur Laurentius ſey damit gebraten worden. Was ſollen nun wohl die
Proteſtanten von ſolchen Heilinthumern halten/ wenn dieſelbe ſelbſt bey cor-
aaten umd aufrichtigen Papiſten ſo ubel antteſchrieben ſtehen: Eben
dieſer Eraſmus ſchreibet von denen WunderWercken ſo die Heiligen verrich
ten ſollen in dem angezogenen Ecoeleſiaſte p. 93. gar wohl ſolgender Geſtalt:
Quodli pxiſcis illis ieculis, quibus vel judaicæ gentis duricies, vel Eccleſiæ ad-
huc iactentis infantia, miraculavequirebat, Iſraelitæ ſuam oneram non ſub-
trahebant promiſſis disinis, apoſtolus, dictum eſt, provocat ad ſtudium
ſcripturarum. ingenué profitens. quodipiritus Prophetarum Prophetis ſub-

jeocti ſunt; quante aninus hiſce temporibus, poſteaquam fides Evangelica
jam adulta, ad perfectam ætatem gonſiimata., atec minaculas momtur nuet pror
aigiæ pro. vnuulis habens Scatprurn ſanonicam, pro minteulir ſdem, Daß auch
offte ſulche Leute iin Pabſtihnm fur Hellige angebetet werden die. ain gantz un
heiliges Leben geſuhret und ein unſeeliges Ende genommen ſoiches muß  ſelbuen
Beſlarminus geſtehen wenn er in Lib. I. de Sanctor. Beat. cap. 7. ſolgender Ge
ſtalt ſchreibet: Faeile fieri poſſet, ut popinus ſæpe erraret, damnatos pro
veatis coleret. ut accidit temporeS. Martini ſcribit cnim Sulpicius, quocdh
eum popuius quidam coleret, neſcio quem. hominem mortuum pro marty-
re, &B. Martino ſuſpecta eſſet illa religio, quod nihil certi aanajoribus de il-
lo ſancto accepiſſet, tandem oranti Martino apparuit anima ejus, qui ibi
colebatur confeſſa eſt. ſe animam damnatam elſe latronu cujuidam, qui pro ſuls
ſteleribuu. extremi judicii pænas lueret, Item. accidit tempore Alexandri III. ut
patetex C. Audivimus æextra, ee reliquiis, ubi teprehendit quosdam. qui ho-
minem in ebrietate oceiſum, proanartyie. venerabantur, das iſt: Es lonnte
leichte geſchehen daß das Volck offt irrete  und WBerdammte ſur Seelige ehrete
wie es geſchehen zur Zeit des ſeeligen Martini. Denn es ſchreibet Sulpicius, daß
als eine aewiſſe Natian verehrete ich welß nicht was fur einen verſtorbenen Men
ſchen und ihn gar fur einen Martyrer hielte dem heil. Martino dieſe Anbetung
verdachtig vorgekommen weil er von ſeinen Vorfahten nichts gewiſſes von die
ſem Heiligen vernommen. Endlich iſt dem Martino, als er ilm Gebet begriffen

Qnuueue dieu Deraleichen Hiſtorgen ſſnd mit befindlich in. dem dritten Geſprache

zw iſchen Kayſer Gunthern und demhiblaßEramer Zodann Tetzeln.
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aß (o)die Seele dieſes vermeynten Heiligen erſchlenen und hat bekannt e hy Vee
verdam̃te Seele eines Morders u. StraſſenRaubers welcher fur ſoi
ne S handChaten die Stratten des Jungſten Gerichts bereits em
pfinde. Jnaleichen hat ſich zur eit des Pabſtes Alexandri lll. begeben wieA

zu ſehen aus dem Jure Canonico, C. Audivimus extta de reliquiis, wo er einige
ſchilt und es ihnen verweiſet welhe einen Menſchen welcher in der Truncken
heit war um ſein Leben kommen fur einen Martyrer angebetet. Hieraus erſchei
net ſattſam daß die Papiſten offte ſelbſt nicht wiſſen was das furkeute geweſen

weiche ſie als Heilige anbeten daß man ſich alſo billich zum hochſten verwundern
muß daß es in der Chriſtenheit noch ſo viele Leute gebe welche ſich dergeſtalt
durch die ungewiſſe Auruffung derer cheiligen vetrugen laſſen. Es muſten
ſolche Abgotterey und hochi ſundlichen Aberalauben wie gedacht ſelbſt vlelt
geſcheute und aufrichtige Papiſten beklagen. Wie denun uuter anderen Valelius,
Baluæius, Combefiſius &c. offentl.geſtanden u. daruber geklaget daß die acny
rologia und Rreviaria voller Betrug u. Fabeln waren. Wenn man nun hierbey er
weget was auch mit denenKeliquien derer Heiligen fur Abgorterey und Aber
Llauben getrieben werde ſo muß man uber die Blindheit derer Papiſten erſtau
men. Denn da kommen rechte Monſtra heraus wenn zum Exempel von oi
nem zeiligen der doch ordentlichund naturlicher Weiſe nicht mehr
als einen Ropff und zwey Armen gehabt haben kan viele Kopffe und
viele Armen von demſelben an unterſchiedlichen Orten zur Annetung
und offentlichen Verehrung ausgeſtellet werden/ daß alſo durch ſol
eche unbeſonnene Maltipliceirung derer Reliquien nichts anders als viel
Lpfnñ gte  vielbeinigte und vielarmigeerllißgebuhrten heraus kom
mien die ſich in die vter Theile der Welt nach dem Eigenutz der
Pabſtlichen Cleriſey muſſen vertheilen laſſen wie ſoiches ein gewiſſer Au-
ctor, Nicolaus Gelaſius genannt in einem beſonderen Tretate der Welt entde
cket auh Wolfius, in Memorabilium Cent. XVI. p. a33. ſeqq. davon weit
lauffiig gehandelt hat. So hat zum Ehempel der eintzige heilige Apoſtel Ja-
eobu in der Papiſtiſchen Kir he zwey vallige Corper davon der eine zu Com-
peſtellin Spanien; der andere aber zu Tolouſe in eranckreich verehret wird
wie davon zuleſen le Moyene Tom. ll. variar. Sacrar. p. 1o39. und Basnatze
Tom.. Annal. bol. Eccleſiaſt. Hlerbey erinnere ich mich daß zu meiner Zeit
zu Aufange der Reform uion, auh die Stadt Braunſchweig anfieng die
Keliqh iien und die mit denenſelben getriebene Abgotterey abzuſchaffen da denn
ein P wnſiſ her Pfaffe mit Nahmen Autehlan von Gebuhrt ein Dahne bffent
li haeſtauden: Jhme ſey von dem Pabſteracht gegeben worden uber
all wo er ſolche Knochen finden wurde die nich ſchickten ſalche für
kelipaien auszugeben er ſolche nue frey fur hetligthumer denen Leuten

verkauffen,



ce) iveitaufen oder ſie zur affent lichen Verehrung aus ſtellon ſr

ch c. neſes habe er auch ungeſeheut gethan und manchen Kno en vom Schiunbe
Anger in die Kirche als ein Heiligt hum gebracht und darinne dieſelbe
von denen Leuten anbeten laſſen; welches alles et nun hertzlich bereue.
Es hat dieſes was ich jetzt eizehle auch ein gewiſſer Auctor, mit Natmen Acba-
nun, in.einer offentlichen Schrifft welche er Anatome Pap. uennei ſol. 6).
ſegq. mit angefuhret. Er ſey aber ſerne von mir daß ich durch dieſen meinen Di.
ſcurs wahre echte und rechte Keliguien verunehren und entheiligen wollte.
Denn dieſe hat man, wenn ſolche irgendswo unoch in der Welt verhanden waren,
bilich in aebuhrenden Ehren zu halten. Daß man aber damit Abgotterey ttei

Wben ſur ſelbige nlederfallen und ſie anbeten ſolle ſolches iſt nicht nur ſchnur
ſtracks wider die heil. Schrifft: ſondern auch wider die geſunde Vernunfft.
Denn in der gannen heil. Schrifft findet man nicht einen eintzigen Beſehlodet
Verheiſſung auch kein Exempel daß man bev denen. Heiligen oder ben dererſel
higen Reliquien ſolle Troſt und Zuflucht ſuchen; Dagegen hoben wir den kla
ren Bafehl von unſeremtheureſten Heylande bey dem Matthæo am IV, 10. Du
iollt anberhen GOrt deinent nrn ünd ihm allein dienen. Welcher Be
lehl vollkommen mit dem erſien ceboihe: Du ſollt keine andere Gotter ha
ben neben mir uberein ſtimmet. Jſt alſo die vapiſtiſche Anbethung derer
veruorbenen aeiligen und derer Keliguien Oounen klar widet iolches
Geboth u. Beſchl und nichts anders als eine /ormale Abgotterey. Das
jenige was die Papiſten zu Beſchoniaung ſolcher Äbgotterey vorbringen iſt
nicht anders als Spreu ſur dem Winde. Denn was Sie von dem Wundet
bey des Propheten Eliſæx Grab geſchehen anſuhren daß eine Leiche welche in
ſolches Grab gewoiffen worden ſobald ſie die Gebeine dieſes heil. Propheten
angetuhret ſey wieder lebendia worden E ſidi ſ

oi e esals ein extraordinairesExempei anzuſehen dadurch die gottliche Allmacht dem Volcke zuerken
nenwollen wie hoch dieſer b u n

uj r heiige Mann bey GOtt im chimmel angeſchrieben ſtehe. Mati findet aber davon keinen Buchſtoben daß nach ſolchem
Wunder die Gebeine des Eliſæ waren in Sammet und Seide eingewickelt auf
einen liar zurndetung gefetzet und

etz; mmntt vielen abgottiſchenCeremonien verehtet worden wie ſolches die Papiſten mit ihren Heiligen und mit ihren Reliquien
thun. Wir lernen hteraus vieimehr das Gegentheil lchdeſ
Gebl eſoll i d /nemi arman die todtenen en er Eiden liegenlaſſen. So kounen auch die Papiſten dadurch
nichts gewinnen dafſie anfuhren es habe das blutftußige Weib den Saum am
Kleide des HErrn hriſti angeruhret und ſey davon gejund worden ergo, ſagen
ſie kan es ja wohl geithehen dab Krancke durch Anruhrung gewiſſer Reliquien
gefund werden Alleine, ürm

mam hierbey eiweget 1) daß unſer. Heyland damahls noch bey lehendigem keibe im  Stande ſeiner Erniedrigung auf Erden un
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ter denen Menſchen geweſen/ daher ſolchC)empel nicht auf die Leliquien verſtor
bener Heiligen kan gezogen werden. 2) So wußte das Weib guntz gewif daßß
ſie das Kleid des HEtrn JEſu antuhrete; dargegen ſind die meiſten Keliquien
im Paſtthum wie wit im vorhergehenden deutlich gezeiget gar fehr ungewiß daß
alſo auch hier nicht die getingſte Application ſtatt findet. Es war ailſo das Kleid
an dem lebendigenleibe unſeres Heylandes keine Relique, noch weniger fuchete
das Weib die Hulffe bey dem Kleide Chriſti ʒſondern bey Chrifto ſelbſten den
ſie wegen des Gedranges nicht ſowohl mit denen Augen und Handen ais mit
glaubigen Hertzen erweiſen konte mit einem Worte: Es bezeuget ja der Hey
land ſeibſt beym Marco V, zo. daß nicht von dem Saume ſeines Kleides ſon
dern von ihm ſey die Krafft ausgegangen. So ſtehet auch bey denen heil. Evan-

Wobd S fiebſlid hbzeliſten kein Buchſtabe davon daß das ei en aumene e es atgekuſſet oder angebetet wie die Papiſten wie gedacht mit ihren Keliqquien thun.
Was ſie ferner von des heil. Apoſtels Petri ſeinem Schatten anfuhren daß der
ſelbe Vorbeygehen die Patienteraufder Gaſſe curiret: So war ja Prtrus

auch noch bey lebendigem deibe wie reimedſich alſo dieſer Schatten auf langſt
verſtorbener Heiligen ihreKeliquien? Eben dieſes was bißher vorgebracht wor
den/ kan auch denen Papiſten zur Antwort gegeben werden wenn ſie mit denem
WunderCuren aufgezogen komnen welche mit des Apoſtels PauliSchweiß
Tuche und Gurtet Actor. XIX, x. verrichtet worden. Deun zu geſchweigen daß
Paulus aurch noch am Leben ſo hatur nirgends verkuuget daß nach ſeinem To
de Reliquien follten anqebetet werden. Ahas un dieſe Wunder derer hei
iigen Apoſterlinsgenrein anianget ſo ſind mlche nur der erſten Kirche die Heyden
deſto eher zir gewinnen verheiffen geweſen haher uns memund verflchern kan

earche?daß dte Gabe mit under Curin gefünd zrmawen in dernonn und
welche wie notoriſth ſo dleie falßhe kehren nach derer eipoi
nach eingefuhret hat noch fort dautett ſollre:Der ChurFurſt Hermann.
CTheureſter Pfeffinger! Jch vin recht ſeht verqnugt uber dieſen eurew

grunduichen und gelehrten Diſcours. Denn daraus erſcheinethandgreiflich daß
es etwas hochſt iuudliches ja wenn krine ernſte Reue und Bekehrung erfolgeu

rechs verdam̃liches ſey, wenn man durch dir mit denen Heiligen u. dererſelbenke
liquien teeibende Abgotterey dem einigen wahren lebendigem und heiligſten

GOrtt ihmdie Ehre der Anbetung alleine vorbehalten hat feines allerbeing

b ſie l h ls iſſ rſto be Heiligenſten Nahmens Ehre rau et me jren ei ungew en ve r nendurch dererſelben einqebildete urbitte das heiligſte Verdienſt und

J De dieg eo nnMitiler-Amt unſeres theurelten Erloſers chmahlert und verringert.ausdrucklich daß nur eln Mittler ſer zwiſcheu OOtt.

und
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EIIIEIIEiIIiiitiitttv. 23. ausgerüffen So manche Stadt ſo m inchen GOtth ſtd Jd E
anu u a. 68iſt alſo mcht zu harte geredet wenn ich ſolche Abgotterey etwas techt verdammli

ches genenuei/ weil die heil. Schrifft ſoiche ausdrucklich an vielen Orten verdam
n4A

unerruru in Dchwange gehenden LAbaotterey einen Greuel und Abſcheu haben wobon wenn es dieZeit leiden wollte.iehr
viele Erempel konnten angefuhret werden. Es ſoll auch ein jetzt-lebender
ter Mann von Proteſtantiſcher Religion, ein groſſes Werck eib ge

h b2 oriret a enweiches Teſtimonia judicia iſorum ontificiorum deM
Ja ignitate u-ris Canonici aut Pontificii, Inſtitutorum ac Conſtitutionum papalium.

2) De Clericorum papalium, nefandiſſimis execrabiſibus libidinibus ent-
halt aus dieſem Wercke nun abſonderlich aus dem erſten Theile wird mit Ver
wunderung zu erſehen ſeyn wie es zu allen Keiten im Pabſtthum cordate und
auſeichtige Leute gegeben welche die im Pabſithum im Schwange gehende
Greuel aufs aunerſte deteſtiret haben. Doch hæc obiter. Wenn die Papl
ſten nur einige Spruche ln heil. gotilicher Schrifft recht erweaen wollten ſo wur
den ſie nimmermehr die Helliaen zu NothHeiffern wehlen konnen. Deun hler
durch tauben fie handqreifflich dem gtofſen GOtt die Ehte unð die Gewalt die
Menſchen aus ihren Nbthen zu erloſen; Jadem ja ausdrucklich im LXVIjt. pſ.
v. at. ſtehet: Wir haben einen GOtt der da hlifft und einen HErrtn HErrn
der vom Dode errettet. erner ſteheti LXXIVPſ G

m .v. i2. Ott in meinKonigvon Alters her der alle Hulffe thut ſo auf Erden geſchicht. Exod. XV, 26. Jch
bin der HErr dein Artt und in LCXUI

lſ. v. 13. 14. GOtt ſchauet vom.Himmel und ſiehet aller Menſchen Kinder von feinem ſeſten Chron ſiehet er auf

alle die auſ Erden wohnen. Hingegen ſtehet ausdrucklich bey dem Prediger

Cz vValom.

re Knie nicht beugen fur

va k

ehr
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Salcem. IX.5. Die Todten wifſen nichts ſo verdienen ſie auch nichts. So iſt
auch der Epruch bekannt: Abraham weiß von uns niekts und Jſraet kennet
mis micht. Daß es aber auth wider die geſunde Vernunfft ſey wenn man in Nd
then Troſtund Hulfſe bey denen KReſiquien oder ſo genañten Henigthumern ſu
chet ſolches erhellet daher/ daß man ſolchen Heiligthumern die Krafft in allen
oder in beſonderen Kranckheiten zu helffen zuſchreibet welche fie weder von Na
tur noch aus beſonderer gottlicher Verordnung haben. Von MNatur nicht. Denn
was konnen doch elende Lappen Lumpen SodtenBeine Saltz Wax Oehl
Papier und dergleichen, ſur naturliche Krafft haben in bieſen oer jenen Kranck
heiren zu helffen? Durch gottliche Verordnung konnen ſie ibiche Krafft auch
nicht haben weil die abgottiſche Verehrimg ſolcher Heiligthumer wider den kla
ren gottlichen Befehl und wider GOttes Gebot geſchicht. Soll man aber den
rechten lirſprung von derer Papiſtiſchen HejligenLinbetung entdecken ſo kom̃t
ſolche aus dem Heydenthum het als in welchem auch in denen Kranckheiten be
ſondere Goiter zugeordnet geweren. So ward zum Exyempel der Eſculapius als
ein NothHelffer in der Peſt dik Bottin Febnjia in Fiebern die iuno undl.uci-
na in KindesNothen ?c. c. angeruffen. So kommen auch die Papiſtiſche Hei
uigthumer als das WeyhWoaſſer die Agni Dei, geweyhete Krauter Kertzen
c. aus dem Heypenthum her wie Hoſvin. de Orig. Feſt. Cap. IIi. und Getr
hard in Libro de Eccleſia deülllch gele arielh haben.

D. Pfeffinger,Es muſſen die Leute unter dem Pauuipuum zumahlen vor der Reformation
des ſeel. Lutheri, gantz eutſetzlich ſeyn vermiendet aeweſen weil ſie ſolche Dinge247

lche id e nſſt.
E

Je
mit denen; heillgen vargenemrnen ie w ena geſunde Wernn enn
ich erinnere mich daß ich obnle non in dan Adriani BeieriGaographo nenſi

P31). in fine. p. is. ab initio, iolgendies geleſen: ers iſt eine alte Rede/Art
darmit wir einem unglaubigen Thomiſten yflegen zu begegnen dieſes Jnhalts:
Jch werde dir nicht alle Heiligen hetiragen. Jch will dir bey allen, Heiligen
ſchworen. Dieſts erweiſe ich mit dieſer Hiſtorien. A. C. ig9. Freytags nach
Exaudi, berichtet des Chur-Furſten Johannſen zu Sachſen LändRichter zuge
na Hanß Schikker es ſey vor der Zeit im Pabſtthum der Gebrauch aeweſen:
Wenn jemand in Amt Burgau den Eid hat ablegen ſollen daß er habe muſſen
auf gnugſame Cautjon euliche Heiligen zu Brießnitz auf ſeinen Koſten gen
Burgau ſchaffen da gemeiniglich die LandHGerichte zu der Zeit gehalten wor
den Doſelbſt hat er ſich vor Gerlcht muſſen baarfuß ausziehen und alſo baar
ſuß vie Heiligen auf den SchindAnger tragen ſie auf ein ſeiden Tuch legen und
b einem brennendenWayLicht tniend den Eid ablegen e Begehri dem

einach zu wiſſen weil numehto durch das Licht des Evrangelii der Aberglaube ab
konimen



 (o) ke 2zkommen wie er ſich tunfftig in ſolchem Fall verhalten ſoll c. Eben dieſes fuh
zet auch vorgedachter M. Adrian Beier mit an in ſeinem Architecto Jenenſi p,
m. agt. in ſine,  ji. ab initio. Jch ſtelle mir hlerbey einen in jetzigenZeiten le/
benden gefcheuten Papiſten vor welcher bev dieſer Hiſtorle nichts anders ſagen
kan als: Was ſind doch unſere Vorſahten in dieiem Stucke vor dlinde Leute
gewefen daß ſie die lleben Heillgen haben auf den Schind Anger ttagen und
oaſclbſt ſur ihnen den Eid ableaen laſſen? Es ſind ja wahrhafftig dadurch
Die lieben Fieiliaen veeke ſan i

ve ucervn muen: Es iſi leicht Joiches aus gerechtem Geuicht GOties geſchehen die Anbetung derer Heiligen dadurch zu Schanden ju

mathen weil die Betrugereyen mit denen Helligen und dererielben Keliquien
xpor der Rekormation des ſeel. Lutkreri fo hoth geſtiegen daß wie wir oben ver
nommen ein gewniſſer vapiſtfſcher Pfaffe ausdrucklich bekennet: Er habe oſfſte
Kuiochen vom ccind Anger aenomnmen/ und ſelbige als heilige Kelicuien. auf
ie Alrulre jur Anvetung ande Jerehtung geſtellet.

ES—

tae Binge doret man muß au
etnin worinn das arme Voick
inau ttννν llet mir auch

ereoet etunn nnn ſorcht Vtinahide geduldet werden ſogeben die Papnnen deuilich zu verſtehen daß ſie auch dieſe Thiere ſur heilig hal
ten. Deun es iſt von dem Pabſte Urbatio VIii. Conſt. XXXVII. eine Bulle
verhanden die Aausdrucii.ſe ct Ce

—nng verdeut es ſolle reine derwegene Hand ſolche Merckmahle der Heiligkeit auſ diejenlaen extonciren deren Nahmen die pabſtliche
Genade nicht vorher ſo vlel Gottlichkeit verliehen. Da nun dergleichen Ge
mahlde in denen vabiſtiſchen Kirchen von dem Pabſte toleriret werden ſo aie
bet er ſtilſchweigend ſelne Einwilligung. dazu daß ſolche Thiere auch ſollen ſur

m— Heiligte*Nach der Reformation hat man ſolche bſu d Din im P bſtth

a te ge a urmnicht mehr ausageuhet. Und hat es das Pabſtih d Rt
um er e armation zudancken daß nach elbiger doch unterſchiedllche abſurtle Dingt hie und

da abgeſchaffet worden.
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anHeilige a ehalten werden. Es konnen hlerpon einige curroſe Obſervationer
nachgeleſen werden in des Hulderici Pubenigenſis attigem ractætgen welches
er nennet  Erbauliche Nachrichten von gllerhyaud Jrrthumern derer Mahler ſo
ſie in Entwerffung derer bibliſchen Geſchichte A, u. N. Teſtam. zu begehen pfle
gen p.154. i55. Weilen auch oben etwas von der Abgbiterey gedacht worden
welche die Papiſten mit der heiligen Jungſrau Maria tkreiben ſo fallen mir hler
bey auch einige Gemahlde ein welche vorgedachter Auctor in der ſeinen erbau
Uchen Nachrichten præmitiirttn Einieitung a. 33. 39. 40. mit angejuhret hat
wenn er ſolgender Geſtalt ſchteibet: Noch abſcheulicher iautets wenn der heil.
Ausulſtinus zwiſchen JEſu und Matia auf den Knienliegt da auf einer Seitz
Blut auf der andern Milch herab rinnet mit der Obſchrifft: Hinc lactor ah
ubere: hinc paſcor avulnere; Hierſeuget mich die Bruſt da nehret mich die
MWunde. Und unten ſtehet; Poſitus in medio, quomne vertam, neſcio: Jch
liege im Mittel und weiß nicht zu welcher Selte mich wenden ſoll? Nicht viel
beſſer ſieht der Riß aus oen man vor denen Schrifften Bernhardi in der Antwer
piſchen Edition iso9. bald nach der Vorrede nat. Bernhardus liegt ebenfalls
auf denen Knien und ſchickt die Worle in die Hohe: Motiſtrate eſſe matrem:

WolEo erweiß es doch daß du Muiter biſt. Dem die Küngfrau Marig ſo in
cken uber einem SaulenFuß ſitzet undð das Kind JEſum nackend vor ſich ſtehen

inühat antworiet: Matrem habes Filium: Mutter und Sohn ſtehn ders
Dienſte. Wiederum gedengket 10. caerhi. in jeinet Confeſſione Catholica Lib.-

aänn j rri KirchenJ.Part. II. p. 575. elnes gottesloſeri chen Riſſes der hin und wied nzu urnerſt ſich Sunder præſentiren und ſein Geſicht gegen

die Jungfrau Marlen kehret mit denen Worten: Ta ergo. Virgo pia, nune
Maria: Goitſelige. Junglrau nunfleh ich beſchirme vich. Dieſe

jhre Bereitwilllgkelt anzüzelgen tragt lhre Biůſte eniojoßt wein auf den Sunß
und redet den Sohn GOttes innt ni. Aauia ſuxiſti, Fili. veniam precor

iſti: Mein Sohn weil du dieſe wruſit geſogenhaſt ſo jaß doch dem Menſchen
ar eyland zum Zeugniß daß ihm die Furzu Hettzen gere onnei ſeine Wunden dem himmliſchen BasBarmheryxigkeit rvĩederſabren.

quod tiat me mater Vatter ſieheter und ſagt: Vulnera cerne pater. quad roti aan die Wunden um der Furbitte meiner Viutier vilen, Worauf endiich def

d HO'le herab antwortet Quæque petita dabo fiii tibi nullz
VJater aus er o)netabo: Mein Sohn es ſey dir gewahret ich will dir keine Bitte abſchiagen.
So kanich auch des Bildes nicht vergeſſen welches ehemahls im Kloſter Pfor

Naumburg ausgeſtellet war da ein blinder Abt vor der heiligen Jungirau

geſpritzet ſehend gemacht worden ſepn ſoll. Ein gewiſſer Poẽt hat
gekniet und durch ihre Mulch ſo ſie aus der Bruſt gedruckt und au ſei

nicht
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 m ννnicht anders aekont/ als daß er in folgenden Diſtichis dieſes Wundetr unter dle

faiſchen Gedichte zehelete: Exhibet eſfigiem talem, tibi Porta moneutem.

Qui tuus in monachos, ſancta Maria, favor.
Kcilicet ex manimit expreſſo lacte rigabas
Laſciui monachi lumina cœea tuis.
Quid? gerræ ſiculæ, græcamica ſabula, nugæ,
Vana ſuperfſitio ſunt tua, raſe pater.

Vid.Juſt. Pertueh. Chron. Part. Lib. lic. V.p. 22. Wer noch ein ſo ſchmahlich
Laſter-Bild von Brixen ſehen will wodurch die Milch Marien und das Blut
Chriſti unter einander gemiſcht als ein kraſſtiges HeilMitiel angeprleſen witd
ſchlage nach Max. Miſtonium inaeinem Itinerario (all. Gærio Diſſ. de bal-
neis animarumoth. IV. 5. Il.) So weit obangezogener Auctor in ſeiner Ein
leitung. Da ich jetzo wieder von der Abgotterey ſo in Pabſtthnme mit der heil.
Jnngfrau Maria getrieben wird zu reden komme ſo fallet mir auch ein daß die
pabſtliche Tleriſev ven gantzen Pfalter Davids verlehret und ſolchen in denen
ienigen Stellen welche von unſerem nlaude handeln auf die Rungfrau Ma
rlam applieiret haben. 2ννt vnotiunen ſohaider groſſe Iheologus,ee—
Martinus Ohemnitius, diefen. vetkthrtenepialter vollſtandig ſeinem F
Conciliil ridentini. El. p. 149. ſeqq. inſerei. Es ruffen und beten darixarnuru

nnendie Papiſten die heil. Jungfrau Maria unter anderen folgendereſtalt an: Iunn
Bomina, Speruvi non confundur in ætenunm. In manut tuas, Domiua, commeudo Spi.
uniium mtum, totam vitum meam, aiem ultimium meum. De profundis clamavi ad ieo,
Domina, Damina, exaudi vocent meam. Erue me in die mala, in die mortu ne obli.
viſcaris animæ meæ. Deduc me ad portum ſalutis, inter juſtos ſcribntur nomin mt-
um. Venite ad eam omnes, qui labontis oneniti qltis, &refrigerium ſolatium da-
hit animabus vtfiris. Disit Dominus, Pominæ noſtræ, ſede, mater men, a dextrit meu.
Das iſt: Frau auf dich traue ich laß mich nunmermehr zu Schanden werden.
Jn drine ande/ Frau beſehl ich meinen Geiſt mein gantzes Leben und meine
letzte Stuude. Aus der Dieſfen ruffe ich au dir Frau erhore meine Stim̃e. Er
rette nich an dem boſen Tage und am Tage des Todes vergieß nicht meiner
Seele. Geleite mich zu dem Eingang des ewigen Heyls. Kommet zu ihr alle die
Ahr muhſelig und beladen ſeuh  ſie ſird eure Seelen.exquicken. Der HErr hat
geſagt i unſerer lieben retcuen enen dich meine Mutter zu meiner Rechten.
Heiſſet dieſes nicht/ die Swolrund unſerem Heylande gebuhrende Ehre demſei
ben rauben und einer audeten guben?* Jech kan nicht umhin zum Beſchluß die
ſes Diſcourſes noch elnerPapiſtiſchenehrers und beruhmten ScribentensKar.

J lwnuneimendtàa *Vide Theophul Neuhergeit robe dei Papiſtiſchenkeligion.p. 2a&erz

D ĩ



26 (o)ſonnement der abgottiſchen Verehrung derer Heiligen anzufuhren. Solcher iſt
geweſen der Polydorus Vergilius, der ein pabſtlichet Archi-Diaconus inEngel
land geweſen und welcher Lib. 6. ade Iuventoribus rerum c. i3. folgender Geſtalt
ſchreibet: Sunt beneè multi rudiores ſtupidioresque, qui ſaxeas, vel ligneas,
marmoreas, æneas, ſeu in parietibus pictas, variisque coloribus litas imagi-
nes colant, non ut ſiguras, ſed perinde, quaſi ipſæ ſenſum aliquem habeant,

iis maguku dant, quamChbriſto, vel aliis divis, quibus dicatæ ſunt. Quo fit, ut flul-
titiam ſtuttitiæ cumulantes, illis affrntnt, æurum argentum, annulòs gemmatos, onini va-
riacg, gemmai, ibidem ſenio peritums. Et, ut ad id faciendum plures ineſeentur,
iſſi, qui talem ſegetem metunt, nammos perforant, ſiloque pendentes, in col-
jo aut manibus ipſarum imaginum ſuſpendunt, donaria in locis conſpicuis
egregiè collocant, titulosque apponunt, quo nomina offerentium diis
hominibus notiora fiant. Sic bona pars hominum per hac magis delimre inducitur,

inſuper longa aliquoties itinera conficere, ut unam imæaguntulam adenat, ibique dona-

ria ſua relinquat, prætermiſſo cuncto alio piemtie charitatu oſficio. Das iſt: Es
ſind viel eintaltigeleute welche die ſteinerne holtzerne von MarmorStein oder
Ertz zugerichtete auch an die Wande mit mancherley Farben gemahlete Bildet
ehren und denenſelben dienen nicht als Abbüldungen iondern eben als ob ſie.
ſelbſt ihren Verſtand hatten; und derowegen ihnen mehr zutrauen als Chriſto
oder anderen Heiligen welchen ſie geweyhet  ſind. Daher gelchicht es daß ſie
Tyhorheit mnt horheit hauffene und denenſelben Gold Silber Ringe und aller
hand Edelgeſteine ormeren welche daſelbſt ·vhne nutzlichen Gebrauch veralten.

eAa

Und damir fokches zuthun ihrer deſtomehr angelocket werden: So pflegen die
jenen welche dieier cnben genieffen ſolche Muntnen zu durchbohren und de:
nen Bildern um den Hals und Handezu hencken die Gaben offonilich herfur zu.
ſetzen auch die Nahmen darbey zu fehreiben damit dieſelbe denen Menſchen und
Gotzen deſte beſſer bekanat werden. Atſo werdenviel Leute verſuhret daß ſie ſol
cher Thorheiten immer mehr begehren auch ubrrdiß weite Reiſen und Wall
fahrten zuelnem Bildgen ſurnehmen damit ſie daſſelbe ſehen und ihm Geſchen
cke opffern mogen; indeſſen aber andere Wercke der Sottſeeligkelt und Liebe
darubet vergeſſen und unterlaſſen.

Es bleibet alſo nath dem ſelbſt eigenen eliandniſſe kluger und geſcheutir

Papiſten darber daß man im Pabſtthum eine recht thorlchte Abgotteren trelbe
ſowohl mit denen Bildern derer Helligen als auch mit. dererſelben Reliquien
odermituberbliebenen Sachen von denen Lelbern Gebeinen Kleidern Haaren/
Aſthe und anderen Sachen derer Heiligen wie auch lnſtrumenten womit ſie ge
mariert worden. Golche Dinge werdennicht nur in Gold und Silber einge

faſſet



c(o) 25faſſet mit Drap d' Or, Drap d' Argenmt, Peilen edlenéeſteinen Sammet und
Seiden ausgezieret; ſondern auch in denen Kirchen auf die Altare oder ſonſt
an hohe Oerter zur dffentlichen Anbetung aufgeſtellet welchen religeuſen Dienſt
man in der Romiſchen Kirche Duliam nennet nach welchem ſich die Papiſten fur
ſolchen Reliquien aufs andachtigſte nicht nur neigen und beugen; ſondern gar
dafur aufdie Knie fallen, in allen Nothen und Kranckheiten ihre Gebeter zu denenſelben richten,
ſie auf denen Knien liegend, hertzen und kuſſen. nach ihnen wallfahrten lauffen, ſie in offentlicher
Pproceßion herum tragen, und dadurch Vergebung ihrer Enden, den von denen Pabſten verlie.

henen Ablaß, ja die ewige Seeligkeit damit perdienen wollen. Hierbey fallet mir eine gantz
entſetzliche Abgotterey ein welche ſie inſonderheit mit dem heil. Franciſco ttel
ben. Dieſen Francilcum nennen ſie den heiligen Seravhiſchen Vater, und zwar deß
wegen weil ihm ein Seraphiin welcher mit einem Crucifix vom Himmel herab
gekommen die funff Wunden Chiiſti in ſeine wande und Fuſſe und in die Sel
te eingedruckei haben ſoll wie das Breyiarium Romanum, welches ein von vle
len Pahſten approbirtes Buch iſt in Feſto S. Franciſei, d.a Octobr. in denen
Leæaionibus a. Noct. eirea ſinem, beſaget woſelbſt die Worte ſtehen: Feſto die
ualutionis ſanctæ crucis ei ſeniphim CQtuigifiui effigiem inter alias continens, apparuit,
qui tius manibui, pedibueulaterique vefligia eluavorum imorcſſu. Dieſe Seraphi
ſche Transfieuration itifft man in vielen Franciſcaner-Kldſtern abſonderlich in
Prag uind Halherſtadt anſ das kunſtlichſte abgemahlet an und geben die Pa
ꝓiſten gantz ungeſcheut vor dag eydadurch Chriſis nicht nur in allem gleich worden; ſon
wern auch uoch mehr als Chriſtus gelitten habe; indem er nach ſolcher Transtiguration
in ſeiner gantzen ubrigen LebensZeit immeriu ſolche Schmertzen empfunden, derglei
chen unſer Heyland in ſeinem Leiden ausgefianden, und ware er, ſolche beſtandig zu erdulden,
durch ein taglches Wunder dazu von GOtt geſtarcket worden. Man ſollie kaum glauben
konnen was ſur Abgotterey wegen dieſer erdichteten Transßguration mit die
ſem heil. Franciſco im Pabſtthum getrieben wird, wenn nicht die Pabſte ſelbſt
ſolches als einen GlaubensArtickel zu glauben viræ vocis oraculo ex cathedra
Petri getedet und ausgeſprochen auch ſchrifftlich durch unterſchiedliche pabſtli
che Bullen bekrafftiget hatten. Man findet davon gantz erſtauniche Dinge in
demn Libro Conſormimtum Beati Semphiti Paurus Fruntiſii, ad vinim Jeſu Chriſii, wel
ches zu Mevland inοh,-

icshort vorzuziehen, der Ablaf in einen Circhen, als zu Maria
Efßig den beſten Wein mathen lonnen, er habe mit zwer en Holtzern an ſtatt der Grige und Bo
Mortiuncula ſey beſſer als in andtren von fernen Wundern glauben ne, daß er dabe aue Waner u.

 n gens1252 —QVide Neophilanders Reſiquiarium Romanum, oderHeiligthumer und
Reliquien/Kaſtlein der Romiſchen Kkcht et. p. in 1cq.



8  (o0) *k 22gens, zur Ehie GOtttes ein Jtalianiſches Liedlem gefiedelt. Er habe einsmahlt Meſſe gelefen,
und in dem Kelche, nach der Conlecration, eine groſſe Spinne geuunden. Da habe er nun dieſek

be aus dem heil. Blute nicht heraus werffen wollen; ſondern habe ſolche Spinne mit getrun
cken. Bald darauf habe ihn irin SchienBein gejurket, da er ſich denn gekratzet, und denſelben
Ort geſchabet, und ſiehe, da ſey die Epinne vhne eintzige Verletzung. des Bruders Franeiſer aus
dem SchienBein heraus gekommen. Von dem oben erwehntem Buche derer Con-

formitatum, hat man noch dieſes zu mercken daß der ſeelige Lurherus ſolches
mit einer Vorrede von derer Baarfuſſer Monche Eulenſpiegelund Altoran edi-
rethabe. Dieſe Præfation iſt auch mit beſündlich ſo wohl in denen Altenburgi
ſchen/ als Wittenbergiſchen Tomis Lurheri.

Der ChurFurſt Hermann.
Vey dieſem unſerem Diſcourle fallet mir bey daß ich auf meinen Reiſen

durch Deuiſchland unter anderen aberglaubiſchen Dingen auch in der Bom-
Kirchen zu Magdeburg eine Abbildung des SchweißTuches der heil. Verour-

mit dem Ebenbilde des HErrn Chriſti wahr genommen. kind zwar ſtunde in

jetztgedachter Kirche gegen Mittag ein Marien. Bild auf einem ſteinern Portal,
und in einem alten Gehaufe. Aun dieſem Bilde war auf Leder gemahlet vorer
wehntes SchwetßTuch der heil. Veronica, und in daffelbe ein MannsAnge
ſichte mit einem ſpitzigen Barte als welches die wahre Geſtalt des Anilitzes
Chriſti und abcopiert ſeyn ſoll von dem SthweißTuche fo zu Rom in der S.

meters/Kirche beſindlich iſt. Unter ſelbigem ware eine auf berzament mit alter
MonchsSchrifft gefchriebene pabſtliche Bulle zu ſehen welche der Pabſt ln-

IV. An. iza8. ams Martins-Tage ersgehen und unter dieſes Bild
niß aieiren laſſen daß derjenige welcher dieſes Bildniß mitleldentlich betrach
tet und das hiernechſt verzeichnetoGebet anduchtia betete z40 Tagehlblaß ha
den ſolle. Tas dabey be findiiche Gebertautelt alfsnoſtri Redenptotis in ua nitet ſpecies Divini ſplerni-

doris, impreſſa panniculo nivei candoris, dataque Veronieæ fignum ob amo-
ris. Salve decus ſeculi, ſpeculan ſanctornm, quod videre cupiunt ſpiritus

ccelorum, ab omni macula purga vitiorum, atgꝗ; nos conſortio junge beatorum.
Salve noſſra gloria, in hae vita dura, ladili fragiſi, citò tranſitura. nor per-
due ad pairiam, o felix fguns, ad videndum ſaciutm, qua eſt Chriſlifgum. Efto ndbun,

qnuæſumui, tutum adjuvamen, dulce refrigertum atq; Conſolamen, ut nobit non nocent,
hafiile gravamen ſed fruamur requie, omnes licant Amen, Das iſt: Sey gearuſſet du
heil. Augeſicht unſers Erloſeror aus welchem dieGeſtalt der gottlieden Glantzes herſur leuchtet,

Schnerwriſſe Tuch eingedrucket, und der Veroniea zum Jeichen ber Liehe gtoe
Sehy gegruſſet du Zierde der Erdea, du Spiegel der Heiliaen welchen die Ercetuel zu ſe

von allen Sunden und bruige uns ji Gi liſch nrt derer Seiliaen Seh

n b
hen begner gn eing ir ee aſtEhre, in dieſein harten, hinfalligen, zerbrechlichen und nuchtigen ke en,brin

geung, gluckſeliges Pild, zu dem Vaterlande, ailda das Angeſicht Chriſti zu ichauen. Sty
doch ſichere. Hulffe, eine ſuſſe Erquickuug und angenehmer Troſt, damit unt der Feind

nicht



r  een ge dbiioerg i tige erneet porgeubeszWann in der Kirche zu St. Peter im Vatican das SchweifTuch gezeiget wird, ſs haben die in
Rom Wohuneude zooo0 Jahr Ablañ dir andern Ntaliane  α hν. dur Anelänte

ν  Aituam, uſivb fuqen ver Guituslatriæ gehore alleine fur GOtt/ der Cultus hyperduliæ fur die Nutter GOttes
und der Cuſtus duliæ fur die ubrigen Heiligen. Es dienet aber zur Antwort 1)
daß die heil. Schrifft nicht dag allergeringſte wiſſe von ſolcher Eintheilun ſ

ig; ondern daltuns ſelbige befehle allein den wahren GOtt anzuruffen. Furs 2) ſo
wiſfen die Pabſtler relbſt nicht wie ſie mit ſolcher Diſtincaion daran ſind. Denn

ru

wenn ſie ſich mit ſelbiger wider die beſchuldigte Ab tt
go erey verwahren wollenſo iſt es proteſtatio ſacio conthiren. Denn elũmahl ſaaen ſie daß der Cultus latriæ

alleine GOti tuſtehe bald aber wiederum daß auch die conſecrirte Hoſtie das
Crucifix und Bildniß Chriſti mußten mit demCultu latriæ verehret werden. Und
ſollte das nicht nach inror inn. i

Êrtr veriuogt ved helligſten gottlichenWortes niemand anders aĩs alleine GOtt gebuhret und derowegen wenn ſie
jamand anders als alleine GOtt erwieſen wird eine pur lautere Abgotterey iſt.
Vch erinnere mich hierbey derer Worte des heil. Apoſtels Pauli  Cor. s. Die
Abgdttiſchen werden das Reich GOttes nicht erer en. Remlilch wenn ſie ſich
vicht bekehren. Darum gehet aus von ihnen mein Volck daß ihr nicht theilhaß
ug werdet ihrer Sunden auſf daß ihr nicht empfahet etwas von ihren Plagenec.
jage ich mit Johanne apor LVIlts Dl tru b ch

oc)w aa en wer eſter Pfeffingernunmehro genugſam von dieſer Aaterie geredet. Es iſt nunmehro Zeit daß ihr
cure Hiſtorie erzehlet.

D. Pfeffinger.Jch wil ſolches von Herben gerne thün. Gebe euch demnach theureſter

hur-Furſt! zu vernehmen daß ich am 1 Hheci an J je Joh des Evan
VY.grliſten/ von zwar geriugen/ döch ehrlichen d3;.  J Euern zu Va-

un gottes urcht genſenburg in Bayhern an das Licht dieſer Weit gebohren. Jch wurde auch in der

D3 heil.



30 lo)
heil. gauffe nach dieſem heiligen Evangeliſten nemlich Johannes genennet und
ſchiene es ein gutes Omen zu ſtyn daß ich an dem Tage dieſes heil. Evangeliſten
gebohren worden weilen ich nicht nur gleich demſelbigen ein hohes und gluckſe
uiges Alter erreichet; ſondern auch der Chrinlichen Kirchen in meinem Predigt
Amte viele erſprießliche Dienſie geleiſtet. Zn meinem s Jahr nemlich 1499.
kame ich ſchon in das wertheſte SachſenLand und zwar nach Anneberg wohin
mich meine Eltern in die Schule thaten weil an meinem GebuhrtsOrte die
Schule alnzugeringe war. Allda fieng ich ſchon in meinen zarten Jahren an fleiſe
ſig zu ſtudiren dergeſtalt daß ich auch nicht unterlieſſe des Vrathts bey Mon
denGSchein meine Lectiones au lernen und zu repetiren. Jteh gerieth aber hiet
uhet in groſſe LeibesSchwachheit dergeſtalt daß mich meine Eltern mußten
nach Hauſe holen laſſen und ich eine hefftige Kranckheit daß auch die Eltern an
meiner Geneſung zweifelten mußte ausſtehen. Doch mußte mir dieſe meint
GSchwachh eit dazu dienen daß ich nicht in ein Kloſter geſtecket wurde ſondern
mich in der Schule die Jugend in ſreyen Kunſten zu unterrichten ließ gebrau
chen. Jm Jahr 1 507. ſpuhrete ich wieder an meinem keibe voöllige Geſundhelt
daher auch das Gemuthe bey mir gleichſam von neuem in Vigeur kam welches
denn verurſachete daß ich reſolvirtte mich ins PredigtAimt zu begeben. Weil
nun die pabſtlichen Decreta erforderten von unten auf zu dienen ſo nahme ich
noch gar jung die erſtenz Gradus der Kirchen/Dienne an nemlich ich wurde O
ſtiarius, Exorciſta und Lector. Jnmeinem 22 ſten Jahre wurde ich Acaluthus,
darauf ethielte im a5 ſten Jahre die Stelle eines Sub Diaconi, und wurde in

f Pi ſt het Jch warGalyjburg dauu wie auch bald darau zu einem re er gewehdamahls dieſes geſchahe noch nicht zo Jahr alt welener Alter die Cano

ſt hintnes zu Ubernehmung der Prleſtet· Alauk rrordern. AWe en nun vey mir er
zu noch 5Jahre ſehleten io mußte etn e Biſchufllche Bßeuſaficnu vorher ges
hen nach welcher ich durch einen rreyhe Bilthon zum Prleſter geweyhet wurcnS

de und die Vocation nach ReichenHall erhielte. Als ich nun in dem Prieſter
Amte ſtunde ſo lleſſe ich melne ſurnehmſte Sorge ſeyn/ ſolch Prieſter-Amt nicht
ſo zu fuhren wie der andere groſſe Hauffe derer gottloſen MeßPfaffen die nur
ſaule Tage ſuchen und fich alleine mit der abgdttjſchen Meſſe ernehrenz ſondein
ich lieſſe mir es einen rechten Ernſt feyn GOit und der Kirche zu dienen. Fs gäb
auch der liebe GOtt zu meinem LehrAmt ſeine Gnadt und Seegen daß mit
vieler Verwunderung von meinen Zuhorern meine Predigten angehoret wur
den weil ich wich darinnen fo viel ir damahls wegen derer vielen pabſilichen
Sahungen immer moglich war an die heil. Schrifft hielte. Daher geſchabe es
daß ich bald hernach i5 19. anderwertlge Vocation nach Salfeld ins Pintzaau

erhielte  Jahre hernach nemlich igri. nach Paſſau in das Stifft zum Pre

Gott
diger deruffen wurde. Als nun immilttelſt der barmhertzige und Grund/gutiae.



(co)
GOiut dra tenn ren RuſtZeug den ſeelign Lurherum, die Greuelundgrr n

thumer des wabitinums entdecken und die reine Lehre des heiligen Evangelii
wieder herfur bringen ließ ſo gabe ich durch inderbare Erleuchtung des H. Gei
ſtes derſelbigen Beyſall wozu ſonderlich geholffen daß lch die heil. Schriffi vor
nemilich aber die Epiſtel Pauli an die Romer unermudet geleſen. Weilen ich nun
von der Wahrheit der Evangeliſchen Religion vollig uberzeuget worden ſo ſag
te ich denen pabſtlichen Lehren gantzlich ab. Damit ich nun auch dasjenige was
ich im Hertzen glaubete mit dem Munde bekennen mochte ſo redete ich von dem
wahren Evangel. Glauben nicht nur offte mit meinen Collegen;: ſondern fienge
auch an davon offentlich zu predigen. Jch kriegte dadurch einen ſolchen Applau-
fum, und machte mich bey meinen Zuhorern ſo beliebt daß ſie faſt alle bey mir

zur Beichte kamen und mir allezeit doppeltes BeichtGeld erlegeten das eine
nemlich mit meinen Collegen zu theilen und das andere alleine fur mich zu behal
ten. Nierdurch wurde aber gar balde der Neid mich zu verfolgen rege gema
thet. Dennmein Pfarrer und Conetze merckete gar balde daß er dadurch in
zerley Schaden nemlich der Ehre und des Gutes rame daher fieng er an mich
nicht nur heimlich zu beneldenz ſondern auch offentlich anzunreinden ja mich gar
meiner kehre halber als ware ſie ketzeriſch anzugeben. Hierdurch kame ich nun
in groſſe Gefahr und gienge man damit um mich als einen Ketzer geſanaen zu

von einigen meiner liebenZuhdrer entdecket welche mich zugleich vathen daß ich
nehmen und mir den Proceſs u machen. Es wurde mir aber ſolches bey eiten

meines debens ſchonen und mich durch die Flucht in Sicherheit zu ſetzen ſuchen
ſollte. Jch ſtunde zwar anfanglich ben mir an ob ich die Flucht ergreiffen ſollte.
Es wurde mir aber furgeſtellet ich wurde durch mein Blelben denen Feinden
des gottlichen Wortes nur mehr Gelegenheit geben ſich an GOtt zu verlundi
gen; indem ſie ſich ohnfehlbar wo ich langer bliebe an meiner Perſon vergreij
ſen wurden. Damit ſie nun nicht alleine durch Worte mich zur Fiucht perſua-
diren mochten io offerirete ſich alsbald einer mir meine Flucht deſto beſſer zu
beſchleunigen ein Pferd unterzuziehen und mich mit anderen Nothwendigkeiten
zu verſorgen. Jch reifete alſo mit groſſer Bettubniß meiner Zuhdret welche mir
ſo viel von denenſelben die Wahrheit liebeten mit aufeichtiger Alkection zuge
than waren von Paſſau ab und wendete mich nach Wittenderg damit an die
ſem ſeeligen Orte von denen wleder neu hetvor gekonnenen Strahlen des heil.
Evangelit jemehr und inehr mochte erleuhtet werden. Jch ſtudirete daſelbſt
noch 4 Jahte fur mich und ſuchte binnen ſolcher Zeit mich immer mehr und meht

zu qualificiren der wahren Evangel. Kirche gute Dienſte zu leiſten. Bierbey
hatte ich die Vergnugung daß:nlch die großten Lehrer der damahligen Zeu nem
lich den ſeel. Lutherum, Melanchtonem und Pomenanum, ſo wohl auf der Cautzel in
denen Kirchen als auch auf dem Catheder in denen Conegiis, horen und mich

aug



z leo) K nnunugIAaus ihren geiſtreichen Predigten und gelehrten Lectionibus, ſthr erbauen konte.
Jch wurde auch von dieſen hocherleuchteten Mannern GoOttes wegen meiner
nnaefarbten Gottes furcht Fleiſſes und Geſchickuchkeit ſehr lieb und werth gee
halien auch wurde mit von ihnen ſo lange ich mich in Witienberg aufhielte
nicht nur aller guter Ablle und Beforderung erzeiget: ſondern ſie hielten auch
nachgehends ſo lange ſie amLeben waren ſonderliche Freundſchaffi mit mir und
ich ehrete und ilebete ſie auch als meine bræceptores, biß an mein Ende ſo wit
es einem danckbaren Menſchen gebuhret. Endlich kame die Zeit wiederum her
bey daß ich dem lieben GOtt wiedernm in ſeinem Weinberge dienen ſollte das
iſt/ ich wurde in das PredigtAmt nach SonnenABalde beruffen und zwar an
die Stelle M. George Halens welcher zum kaſtorat nach Weiblingen beruffen
worden. Dieſe meine Vocatjon nach SonnenWald erhielte ich im Jahr 1c27.
Des Jahres hernach nemlich 1528. wollte mich der damahlige Furſt von din
halt nach Zerbſt haben welchen Beruff ich auch anzunehmen Willens war. Es
ſchickie aber die Burgerſchafft zu Sonnen-Walde etliche aus ihrem Mittel an
den Furſten und lieſſen untetthanigſt bitten daß ſie lhren Pfarr Herrn behalten
durffien. Als dieſe Abgeordnete zu Zerbſt ankamen war der Furſt eben in den
Kirche daher giengen dieſebgeordnett mit ihremGewehr wie ſie von der Reiſe
gekom̃en waren auch nach der Kirche zu. Als nun der from̃e Furſt aus derKir
che kam und dieſe mit ihrem Gewehr auf ihn loß giengen von ihrem Anbringen
aber der Furſt nicht das geringſte wurte ſo fragte er gantz behende: Eſtne pax?
Obsßriede und ob ſiegreunde oder Feinde waren? Als ſie hierauf ihrlnbringẽ
in geziemender Demuth dem Furſten vorbrgechten. yerwrach er alſo bald ihnen in
ihrer Bitte zu willfahren. Droch ineben vemſelbiaen Jahre nemlich 1 52. heva.
rathete ich zu GonnenAalde ZJungrer iakerlam. eine gebuhrene Kuhlſtei
nin mit welcher ich e Jahr in einerrchr vergnugten Ehe gelebtt und mit ihr 4
Kinder nemlich z Söhne Jonannem̃, Paulum und Martinum, und eine Toche
eer mit Nahmen Eliſabeth, geztuget. Mein Sohn Martinus ſtarb in ſeiner zara
ten Kindheit; und der alteſte nemlich Jonannes, ſchlede im uſten Jahre ſeines
Alters unvetheyrathet von dieſer Welt. Von dem mittelſten Sohn Paulo
aber und von meiner Tochter Eliſabetha, lleſſe mich GOtt 22 Kindes- Kinder/
und 2 KindesKindesKinder erleben welches allerdinges eine groſſe Genade
von GOtt war. Im ſolgenden Jahre reuete es mich garſehr daß ich die Voca-
tion nach Zerbſt nicht angenommen hatte. Denn es anderten ſich die Conjuns

aAuren dergeſtalt daß die hohe Obrigkeit welche uber Sonnen Walde zu ge
piethen hatte die reine Lehre des heiligen Evangelit nicht langer dutden wollte.

Daher mußte ich mich mit meinein Weibe und Kinde nemlich mit meinem erſte

J1
von dieſer Stadt weg begeben und wußte nicht

gebohrnen Sohne o nanne,wo ich ſetner einen ſicheren Aufenthalt finden ſollte. Dieſe Ketirade ware mir
und
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êç Ê  renn,ſo gnadig ſur mich daß der Hoch/iobliche Chur-Furſt und Hertzog zu Sachſen

Johannuer, mich zum Pfarr/ Dienſt nach der Eichen 2 Meile Weges von Leipzia

tes iu prebigen, und die Saeraimenta nach unſere Hehlanber Eiafehung ju adminiftriren, wo72 2
durch ich dem Pabſtthurne in dem gantzen MrifunerLande ſehr groſſen Abbruch thate. Weilen
ich nun meinem Amte mit Lehten und Predigen treulich und fleißig vorſtunde;

1.-

ichwurdige Abendmahl unter bepderlch Geſtail. nnach Chriſti Einfetzüung, reichen lieſſen.ô„ô„6
lerdurch wurde mir aber aurs neue vleie Verſolgung und groſſe Ungelegenheit
 242 2 ν4 Sie nar  a.  4  Ê. “r

 v ſé$ zealigtlilhulieſes gantz wohlgemuth hinweg unb.begabe  mich nach Belgern woſelbſt ich acht

Jahre das heil. Evangelium predigte. Weil mir auch dieſer Ort ſonderlich wohl
geflele und ich daſelbſt ſehr viel Gutes genoſſeff  ſo nennete ich mich nach ſelbigem:
Eelhmununi, Jm Jahr 1539. geſchahe es durch die wunderbare Providente des

—122  7r ſν  2

te der papi
der allein ſe

———n vdtnjenhtiligeepſiuglterreſt angeſetzei univchemn die Feinde der Wahrveit ſich vorgeſetzet gehabt die dutheriſchen in Lelpzig

plotzlich zu uberfallen und ſie wo moglich gntzuich ausurotten. Schon vor

dem



34 (ce) kdem Feſte hatte dieſer lobliche LandesFurſt Hertzog Heinrich nicht nur befoh
len durch die gantze Stadt Leipzig denen Pfaffen und Monchen in allen Kirchen;
und Kloſtern das Meßhalten und Predigen zu verbtethen; ſonderm hatte auch
an ſeinen Herrn Vetter den ChurFurſtenvon Sachſen Johann Friedtichen
geſchrieben ihm von Wittenberg den ſeeligen Lutherum und andere Witten
bergiſche Theologos nach Leipiig zu ſchicken damit er ſelbige zu ſolchem votha
benden Reformations-Wercke mit Nachdruck gebrauchen konnte. DerChur
Furſt gewahrete ihm dieſe Bitte mit großter reude ja er kame ſelhſt in noher
Perſon mit Luthero, Melanchtone und. Dociore Juſto Jona, auch mit einem
groſſen Gefolge,/ von ſeiner HofStadt und von Studenten nach Leipzig und
ſtunden ſonderlich die Theologi dem frommen Hertzog Heinrichen mit Rath und
That treulich bey die Rekormation nicht alleine wohl anzufangen; ſonderniauch
glucklich zu vollenden. Am 22 May kame auch ich auf vorhergegangenes Aue
ſuchen und Erſordern nach Leipzig ſolch Rekormations-Werck mit beforderen
zu helffen wozu mich ſonderlich Lutherus und felanchton recommandiiret hat
ten. Am 24 May des obgedachten i5 zyſten Jahres als am heiligen Abend vor
Pfiagſten machte der ſeelige Lutkerus einen erwunſchten Anfang zur Reforma-
rion, mit der erſten Evangeliſchen Predigt in Leipzig welcherer uber die erſten
Worte des Evangeliiam erſten Pfingſt-Tage Joh. XIV, 33. 24. hielte. Des
Tages darauf als am ag May ſruh morgens am heiligen Pfingſt-Dage ver

Alliht vit Allilbeortorgt e unb Ê Cithjel Pprevignte tu heiuntivettr Aiiue do v—tage uber die gewohnliche Feſt-Epiſtei. Am 26ſten May vredigte D. Caſpar
Eruerger voir Lelpzig ein Theolotzus du Wittenberg und Friederich hẽoniu
yaſtor und nachgehends auch Superinrendentzu Gotha welcht Theologiĩ auch

nuard vden. Ämd Pfinglt-Tage thate auch ich denen Herren Leipzigern weiche wie
poben gedacht mir hiebevor da lch noch an dem Hrte zur Eichen geweſen nach
aczogen und mich gerne gehoret hatten in der Kirchen zu St. Nicolai, die erſte
Evangeliſche Predigt. Am 28 May obgedachten Jahres hielt ich mit denen

uIü—  Lti—tituretaſtali ausgelheliet und von deuen Communjeanten empfangen. Jm folgendenüb

izaoſten Jahre hielte bey dem Hertzog Heinrichen der StadtRath zu reipzig
unterthanigſt an daß ich ihuen zum kaltore mochte gegeben werden. Ob ich nun

gieich
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gleich nur auf ein Jahr denen Herren Leipzigern als ein Mit-Anrichtet und Co-
Inſtaurator der Airche gleichſam geliehen worden: So geſchahe es doch daß ich
durch die Vermittelung hochſt-gedachten Hertzog Heintichs bey dem Chur
Furſt Johann Friedrichen meine Dimiſſion von Belgern eihlelte und nach
Leipzig zum Paſtorate und Superintendenten-Amte berufſen wurde. Jch we
gerte mich zwar anfanglich ſolches wichtige Amt anzunehmen weil ich mich nicht
fur genugſam tuchtig hielte ſolches wurdiglich zu verwalten. Weilen aber ſo
wohl Lutherus als Melanchton mich ermahneten ſolchem gottlichen Betuffe
nicht zu widerſtreben ſo nahme ich in GOttes Nahmen dieſe wichtige Bedie
nun an. Jch wurde demnach zu einem Paſtore und Superintendenten inLeipzig
gewohnlicher maaſſen ordiniret und inveltiret und ware ich zur Zeit der Refor-

mation der erſte EvangeliſchLutherlſchesuperintendent in Leipzjig. Offter
wehnte Theologi zogen alſo nachdem ſie alles zu Leipzig wohl eintichten helffen

milenornu rr t  t s ν iν

uirveriruurre Duyorrr uuboetien xender von der Wahrtheit derẽ vnngenffchen
Religion techt zu uberzeugen und ſiezu bewegen der Unwahrheit uno denenkr
gen recht vdnGrunde des Hertzens abuſagen. Hierbey lleſfe ich es nicht erman
gelei an einem recht hertzlich, und andachtigem Gebet und gienge meinen Pfarr
Kindern allezeit mit einem goitſeeligen und ehibaren Wandekfur welches auch
nicht vhne Geegen war/ indem mir ſehr viele in einem ſrommen und GOttgeſal
ligen Lebens-Wandel nachfolgeten. Jch gewohnete auch die von GOit mir in
meinem EheStande verliehene Kinder zu aller Zucht und Gottesſurcht und
hielte die Sohne fleißig zum Studiren daher auch mein erſterSohn Johannes
lin 1 gten Jahr ſeines Alters mit groſſem Lobe und Verwunderung iſt Matziſter
artium geworden. Jn dem 15 40ſten Jahre wurden die in denen Kirchen zu
Leipzig bißhero noth befindlich geweſene vielen Altare an denen Pfeilern in denen
Kirchen ſowohlin det Thomæ- als Nicolaĩ-Kirchen abgebrochen und an de
rerſelben Statt KirchenStuhle gebauet deßgleichen wurden auch andere ab
gbtuſthe Keliquĩen, nebſt bem aberglaubiſchen WeyhrKeſſel und dazu gehori
gen Kruge und SprengWedei und in Summa alles was noch von dem ab
gottiſchen und aberglaubiſchen Pabſtthume ubrig ware aus der Kirche und bey
Geite geſchaffet. Eben in ſelbiaem ZJahre wurde die Kirchen Ordnung geſtel
let und aufgerithtet und zu Leipzig durch Nicolaum Wolraben unter foraendem
Tutnil gedruckt: Axenda. Das iſt: Kyrchen- Ordnung, wie ſich die Pfart. Herrn und

E a Seel.



36 (co) kStel-Sorger in ihren Aemptern und Dienſten halten ſollen, fur die Diener derKyrchen in Der
tzog Heinrichen zu Sachen U. Gn. H. Furſtenthum geſtellet. Gedruckt zu Leipzig durch Nieolaum

Wolrabe, M D XL. Jn dem folgenden 154 1iſten Jahre ward auch Lurheri Bi
bel durch vorgedachten Buchdrucker mit ſchonen Littern, in Folio gedruckt und
geſchahe ſolches unter meiner2lufficht u. Direction. In eben demJahre nemlich
1541. ſchickte der Raih und die Burgerſchafft zu Halle einige Deputirte nach
Leipzig und berieffen mich zu ihrem Paſtorem und Suporintendenten nach Hal
le/ konten aber darinnen weilen mich die Leipziger allzu werth hielten nicht reus-
ſiren. Damit ich nun auch mit groſferem Anſehen und Autoritat mein anver
trautes hohes Amt fuhren möchte ſo promoyirete ich 1143. in Doctorem
Theologiæ. Hietzu gabe mein genadigſter Herr Hertzog Heinrich iucht nur
die Koſten her; ſondern es thate auch der StadtNath zu Leipzig vhne mein Er
ſuchen hierzu eine railonnable Beyhulffe. Zugleich mit mir promovirete da
mahls der ſurtreffliche und ſehr gelehrte von Adel Bernhard von Ziegler wel
cher hierdurch mit mir recht bekannt wurde und hernach Zeit ſeines Lebens mei
ner beſten und vertrauteſten Freunde einer geweſen. Ferner promovirete mit
mir Caſpar Bornerus, Wolffgang Schirmeiſter unddindreas Samuel. Hier
ben ware dieſes ſehr merckwurdig dan dieſe promotion die erſte geweſen wel
che nach der Reformation in der Theologiſchen Facultæt zu Leipiig gehalten

worden. Jn eben dem iz 43ſten Jahre ſchriebe ChunFurſt Mauritius an mich
und an die Furnenmſten bey der Univerſunt, weaen Anrichtung eines Conſi-
ſtorüju Leipzig. Anz viſchen erſolgte 1546. der hoöchſtſeelige Tod des ineureſten
Jeſleaze Ghits D Als lini Laiheri Es ſchiene als wenn mii ihm die

Sνν aleiuun aenorben ware. Denn nach ſeinem jeelioJußleuges ei gtelnt dn an rrre proerterree eteeeg 2—.  ſeib
nem Tode der traurige gefahrlicht and ungtuelſeruge Schmalkaldiſchenreleg amgen ode erelgneten ſich allerhin c

welcher auch die werthiſte Stadt Leipztgheſonderheit mit betraff. Den ſie wur

ſ

b tarnt da denn lei hte zu erachten in was fur
de und alſo auch ich in eibiger e jer t

Vekummerniß und Nothen ich geweſen; indem ich mit meinen Augen ſehen
mußte daß die liebe Kirche durchllufriede und vielfaltiges Aergerniß veruntuhi
get die lobliche Univerlitær, welche vorher in ziemliches Aufnehmen kom̃en wat
zerſtreuet und ich dadurch vielet auten Gonner und Freunde beraubet wurde da
bey lebeten wir Taa und Nachtin ſeht groſſer Geſahr, und mußten gewartig feyn/
daß mit der guten Stadt Leipzig von denen grimmigen Feinden der Garaus ge
machet wurde. Eudlich kam es dahin daß der ungluckſeelige ChurFurſt Jo
hann Friederich wegen ſtandhafftiger Bekennungdes heil. Evangeln die Chur,

i

d dazu gehorige Lande verlohr welche wie bekannt teinein Herrn
wirrde unWetter dem damahligen Hertzoge von Sachſen Mauritio, zugewendet wurden.
An dieſem neuen ChurFurſten bekam ich durch GOttes Genade wider meii

Vermuihen





3z8 2* c(o) knachdem GOtt wegen des vielfaltigen Undancks gegen die Predlgt des helligen
Evaugelit/nicht nur eine Veranderung des Reannents im Lande gemachet: ſon
denn auch zugelaſſen hajte. daß ſolche Leute aufſtunden welche weder GOites
Vath erkennen, noch denſeibigen annehmen wollten: So geſchahe es daß ſich
Leute fanden welche alles Thun und Furnehmen der Chriſtlichen Obrigkeit nicht
nur heimlicher Weiſe ubel deuteten und austrugen; fondern auch alle die Per
ſanen welcher Bedencken und Rath zuChriſſlicher Beſtellung derer Kirchen und
eckulen und zu Aufrichtung der Gleichformig utjd Einigkeit in denenſelben ge

wocte horen. dellunjji er zibur un g v innn.  ν otſenbekommen und zwar als eſn dtipendium, oder locs Sularii fur die Lectun
und Profeſſion bey der Theoloeiſchen. Facnitæt in Leipzig. Es iſt mir aber
ulemahls bnden Sinn gekommen? ſo etwas greuliches deßwegen zu thun. Denn

——A. C atuiad

tilr vÊrwren zuhegaben. Zch vermnu cue nurh nanen iſtte dut et jo gar ovte uirdero.
ſchumte unn ruchlaſe Leute gehen kennen walche nir io etwas angedichtet ſol,

wi geſaget geſchriekeen und ausgebreitet.
chtewon o Der Chur Furſt Hermann. L

roiu Derſenige der ſolches von euch erdichtet und ausgeſprenget hat wird et
einnahl dort an jinem aroſſen Gerlchtz Tage ſchwer zu verantworten haben.!
Deunih halte dafur daß es eine ſehr groſſe Sunde ſey wenn man denenkeuren
nimahlen einem frommen und rechtichaſfenen rieſter etwas falſchlich andichtet.
Doeh fſahret/ wertheſter Pfeſfinger in eurer Niſtorie ohnbeſchwert weiter fort.

D. Pfeffinger.gim 24 Martii An. itag teiſeia lch mit O. Geopg Majore, D: Cawai Cru
hpenn und mit anderen Theologen nach Augſpurg auf den Relchs Sag auf

welchem



(o) zoa
Iwelchem das: hekannte interun, oder das fatale Religions Doeret gemachet

worden walches! zu vielem Uluheil und zu mancherleh Troublen in der Kirthe
Aulaß geaehen. Jm December dieſes Zahres wohnete ich dem von Hoher
LandesObrigkeit angeſtelletem Coanvent derer Theologen zu Leipzig bey wel
cher wegen obgedachten Interims angeſtellet ware. Bey dieſer Verſammlung
wurde beſchloſſen daß Friede und Einigkeit ſo viel moglich zu ethalten/ ein je
deer die Adjaphorsa oder Mittel. Dinge nach ſeinem Verſtande und Gutduncken
anzunehwen oder zu unterlaſſen ſreye Macht haben ſollte. Diefer Schluß
wurde hernach in ein Buchelgen verfaſſet und zum offentlichen Druck beſordert
woraus viel Streitens und Zanckens unter denen Theologis entſtund welche
Zwiſtigkeiten man in der KirchenHiſtorie Behum Adiaphoriſticum, weil ſol
cher uber die Ani  4 eνν

Svon venenweittel-eVingen anzugreiffenuünd hatte ſo gar dieſes Seriptum nterimd ufurwiv, und deſſen Autores Adiapho

ſenl A wr/ cauri uterin em e —ayeſqer grnettueha Jn der Sthrifft nun ſo ich
wider diefen Flaciumheraus gab nennete ich diejenige welche ſeinen M

h 21 epnungen zuget an waren: k acianer, welches Wort noch heutiges Taaes einen iol
then Menſchen bedeutet der dem Flacianiſno faverifiret.

Jm Jahr 15 ſo. nTage Galliwurde ich zum erſten mahle Decanug beh der Theologiſchen Facul.
tat. in Leipzig.e Jn ehen dem Anhre aahe ick untrſckinta

RÊz!: vuynn vch unnterſchiedliche Schrifften inDruck,/ als: Den Tractat ae gndibus vocatione Miniſlyorum Eclieſia, &.ac-
Auiaphoris, ingleichen ein Tractætgen wider die ſeltſame Tucke und Rancke da
durch etliche die Gottliche Wahrhelt zu ſchwachen ſich unterſtehen. Am gten
Julii vorgedachten dahres mar ik i a A

ννν utzereuß. Venn mein alteſter Sohn Joahannes wurde am 3 Leptembr. dieſes Jahres in dem ein und zwantzigſten Jaha
re ſeines Alters durch den Tod mir entriſſetz worubet ich mich recht ſehr betru
bete. Es war dieſer imein Sahn bereits zwey Jahr vorher Magiſter artjum
geworden und hatte ſich bereits durch deſemund Diſputiren privatim und.pun
blice, groſſes Lob erworben und mir die angenehme Hoffnung erwecket djln et
in meinem Alter wurde ſevn mein Stab an welchem ich mich gleichſam warde
ſtohnen und lehnen konnen. Es fiele mir dieſer TrauerſFfall um ſo neruſchmertz
licher weilen ich mich damakils eben in denen obgednchten verdrießlichrn ntrki—2

tigkeltenamit eingewickelt befande daß auch: deßwrgen vffi ſehr betrubei würde

.315 und



40  lo)und Droſtes benothiget war. Jn dieſem meinem hetrubten Zuſtande richtete
mich nicht wenig auf der DroſtBrief welchen der Philippus Melanchton an
mich ſchrieb und welcher im IV. Tomo ſeiner Deelamationum ꝑ. asi. zu leſen
iſt. Jch ſelbſt lieſſe mir dieſe traurige Zufalle dazu dienen daß ich viele ſchone
DtoſtSpruche aus der heiligen Schrifft zuſammen trug und ſelbige unter dem
Ditul eines Sroſt/Buchleins in offentlichen Druck gabe. Zdoch in dieſem
Jahre nemlich am 18 Nor. erlebete ich nach meinen TrauerTagen wieder
einen FreudenTag weil an demſelben meine eluiae Tochter Eliſabetha, mit
AM. Heinrich Salmuthen copuliret wurde weicher mir nachgehends in der
Superintendur ſecedirete und der anderevangeliſchLutherlſche Superinten-
dens in Leipzig geworden. Annoi 5532. hielte ich in der Kirche zu St. Nieolai
am ir Aug. wegen des ju Paſſau geſchloſſenen Vertrages eine Jubel und Frie
densPredigt. Jm Jahr 1553. am 19 Julli, ais Chur-Furſt Moritzens wel
cher in der wider Marck. Graf Albrechten von Brandenburg bey Sievershau
ſen gehaltenen Schlacht ſeinen Geiſt aufgegeben hatte entſeelter Leichnam
durch Leipzig geſuhret wurde hielte ich dieſem großmuthigen ChurFurſten eint
EhedaichinißPredigt. Am Tage Galll in voraedachtem Jahre wurde ich zum
ainderen Mahle Decanns bey der Theologiſchen Facultæt. Im Jahr i55
am 3 Octobr. wurde ich Pro. Cancellarius beh der Univerſitæt Leipziq und er
theilete in ſolcher Wurde zum erſten niahle Petro Hellbornen und M. Bar-
tholomæo Rumbaumen Licentiam in Doſtoremzu promoriren. Eben in
dieſem JZahre verwaitete ich züm dritt/ nmahn das Decanat, welches ich wieder
uncobgedaente Zeit autrat. Anno i5j6. wurdr mir der durch den Tod meines
alteſten Sohnes fur einigen Jabren eylitiene e mertz/ gleichſam mit vereudn
dädurch verfuſſet daß mich die Gute GOttes hana lucke erleben lirſje/ dan meinZch.
anderer Sohn mit Nahmen Paulus. ju Lelpiig ſagiſter Philoroviæ wurde
und s Jahre hernach nemlich Anrio izs2. nachdei er ſich bey der Univerſitæt
Leipzlg mit Leſen und Diſvutiren einige Zahte nach ſeiner Fromotion tuhmlich
herfur gethan hatte die Vocation zum Paſtore und SuperintendencenAmte
nach Dbiitzſch ethielte. Vor dieſer Zeit geſchahe es daß einige gelehrte aber
verkehrte Leute ſucheten ſonderlich in Leipzig eine unreine und ſalſche Meynung
vom Verdienſt und Wurdigkeit derer Menſchen in Wercke der Seeligkeit
autrubreiten. Als ich nun ſolches wahr nahm vigilirete ich bey Zeiten dargegen
und iuchte dieſes Feuer noch in der Aſche zu dampffen. Zu dem Ende ſetzete ich
ein klares gewiſſes und beſtandiges Formular auf worinnen meine Bekantniß
in dem wichtigſten Artickel von der Rechtſertigung des Menſchen fur GOtt be
griffen war. Zu dieſem bekenneten ſich alle damahls im Miniſterio zu Leiprig
Lebende unterſchrleben daſſelbe und verpflichteten ſich dieſem Bekantniß gleich
formig inLehren u. Reden ſich zu halten. Es lautet aber ſolches ſolgender Geſtau:

Formula



S S S

R cc) kt at—mrr— anFormuls der Brkantniß von dem Artickel der Gerechtfer
ligung bes Menſchen, imirts, Jahre des Monots Janij geſtele.

geweil man auss)Ottes Onaden von der Lehr der Gerechtfertigung des
Menſchen ſur GOtt in den Kirchen dieſer Landen einig und vicht ſtrei

ner Diſputation; ſoudern beſtandige Bekanintß: auch

»ig: So bebarff er unter und bey uns die wir im Minjſte rio ſind kei

ter uns in dieſer Lehr und Predigt gieichſormig lehren und uberein ſtimmen.
Demnath zu vermeiden zwemlicher unglaublicher und irriger Reden iſt nach
ſolgender eiqenuicher kurter und wahrhaſſiiger Beuthtgeſtellet wie und waſer
Geſialt diekehr und Predint auch hie zir Leipzig deſtandinlich und gleichformig
ſoll geſuhret und gehalten werden die ſole ir alle fleißia anhobren und veimer
cken und da ihr ſolche Meynung, Verſtand und Sinn auch habet und wollet
binfortan zu allen Zeiten dyrmanen lehren und reden und alen Verdacht zwie
ſnaltiger kehte vermeiden daß ihr euch alsdenn unterſchreibet:

1) Zum erſten daß wir auc Sunder von Art und verdamrt Durch
den Glauben aber an ZEſum Chriſtum in ernſicher Deue Vergebung der
GSunden erlungen aind ans lanuter (inan a:

 V eeeſaererrn nutirgettroturen gentediget wird. Und zn dieſem Artickel der Berechtfertigung fut 6Dit
Verſunung elt GOtt und der Seltgkeit wird ausgeſchloſſen aller Werck des
Geſetzes GOttes vot mit und nach dem Glauben geſchehen und allet Men
uchen Weicke wie die aenann oder vermeldet werden mogen Wirdigkeit. Ver·
kuenu und Anjehen unb allein GOttes Gnade und Barmhertzigkeit und dem
Verdienſt deü eluigen Pirtlers Joeſu Lodriſtijugeſchtieben und gegebe Wel
ſhe GOties Gnade Barmhertz gke tund Verdienſt des einigen Mutlers hen,

1u Chritl/ zu Elaugung der Seligkelt einemjeden durch den Glauben an Jhe J

ſüm Chriſtum wird ruaezianet uno appliciret und nicht von wegen vorgehene

der geaenwertlaer gher folgender ſeiner Werck des Geſetzes GOuet wie auch
anci Paulus alleuthalben dem gantzen Geſet allen denelbigen Weicken und
Sugenden vor den Glauben gn Chriſtum mit dem Glaundben oder nach dem
Viauben geſchehen entzeucht und ninpt die Gerechtigkeit die fut Ohit gllt
und gibt ſie dem einigen vollkommenern Gehorſam und Verdienn —un Chri

——2Vieſer Glauen der ſich ano mit hergumer Zuverſicht an GOtuter Gnade und
ſti ſeinem leiden Sterbenunden eaunng im Glauben geſauet und muß

e.

das Vierdienſt Jheſu Chriſn henget jmmet unv zu gllen Zeiten furleuchten und

E
ſcheinen,



42 *(o) k  mmnuen.ſchelnen das iſt obwol gute Werck und Tutgende welche das Geſetz OOttes ere
ſordert und anzeiget mit und bey dem Glauben ſeynd und folgen muſſen aleich
wol wird der Menſch fut GOtt umb ſolcher gegenwertiger oder ſolgender Werck

und Tugenden Wirdigkeit willen nicht gerecht ob Sie ſchon zu Zeiten Juſtiria
gen dt den, ſondern allein umb des einigen vollkonmenen Gehorſams und

an werVerdienſt des Sohnes GOites/ mit gleubigem Hertzen gefaſſet und im ſelber

appliciret.2) Zum andern iſt auch dis die ewige gditllihe Warheit geoffenbahret

durch GOttes Wort und verfaſſet in den Schrifften drr. Helligen Propheten
dA oſteln diß dieſes thells kein Unterſchledt unter Juden und Heyden iſt

un pund daß das Geſetz als Sunder alle Menſchen verdanimei Der Glaube aber

allein macht gerecht und ſelig.Z d itten was aber der ThriſtenLeben ſey und der Kirchen Di

3 um rſciplin erfordert und daß ein GOit gefellig Weſen und Wandelgefuhret wer—
muſſe e. Wird unterſchiedlich auch geleret und fleißig gettieben und die

Anuinomer Epteurer und falſche Lehre daß den Glaube und Heilige Geiſt in
wiſſentlichen todtlichen ſunden bleihen und beſtehen moae perworffen.Sollen und wollen wir eintrechtiglich in dieien und an

deren Artickulen Lehren und Predigen und denen Widerwertigen einigen Bey
ſall nicht thun noch ihter Lehre der awigen gottlichen Wahrheit zu ehren und

zu vermeiden der ergernuß  in huten. zu gpproblren und verteidigen wedet auff

der Eantzel uoch ſonſtbev Junen ugch anderg nicht zu aedencken.funfflen und dy umter nug en cuerggziollff  rgrrüng ſich jutra

z 1
wollen wir ſolches

gen wurde dun Gtt gnadiglich wourveteinitt —Duutjſern vem
nicht fur das Wour botu

en —2

nÊοανn& ανν keilliaenc van gelll n J

J
nn

ni 4
flechtigekente uns entſchet  ung unſer Kirchen
Superintendenten anztigen aanen aauit allnthawenvntles

denen wir zu oienen iuſouorn νden. Ja welchem Sinnundgleißuns dar ewiae einige GOtt und Vgter un
ſers HErrn und wahrhaffeigen Sellgmgchers Jheiu Chrirrti durch ſeinen ooeib
ligen Geiſt erhalten und ferner leiten woue. Demuielbigen einigen wärene
ſeydob Ehr und Preiß in Ewigkeit. Amen. Actum keipzig Mitwoch nacherinit;

Durch dieſes Formular unſerer Bekentuin welchem auch der arbſſe hi-
ippus Melanchton ſubſeribirete gab. GOit Genade daß der faiſlhen kehre

d vielem Aergerniße damahls gewebiet wurde.  1 a
uunn »Der KhurFurſt Heruiann.gefallet in ſouderueh lette banat: ſehe wohl daß ihe

brſchloſſen gehabt: Daß wenn ja eintget vweiſet oder. Derthuzn ſich zutrqges
wurde,



R co). 43wurde iht ſoichrs nitht fur dat Wolrkbrivgen und auf der Cantzel austragen
wolltet. Ach! wenndoch alle Theoletnun von der Zeit der Reſormation an
ſo geſinnergeweſen und noch wuren ſo wurde manches groſſe Aergerniß in der
Evangeliſthen Kirche!ſeyn nachgeblieben und noch nachbleiben. Dech/ iheu
reſter Lehrer fahret in eurer Erzehlung weiter fort.

Der D. Pfeffinger.Ob ich gleich durch GOttes Vriüde milt jeitlichem Rath  und Bedachtſam
keit wie aedacht damahls ſolchen Hadder und Zanck geſtillet hatte ſo daurete

S Ê

doch dieſe Einigkeit hicht lange. Denn es kame durch einiger ubel, geſinneten

den: Tod dae No
Kunmer itud Vri
vohe Wohliheite
erzeiget hatie. D

zu thun. So lieb
dieſer Welt zu H

Lauwen Rurken u
euhn in lwolchex ch
te gealibet du ch d

da rt  enuſi chefen wyr e. Meine Autt wggt ppr ien dlerenige vertlehren mußte weiche
ien und lch brtrüb
äinir allzzzin mui. qu itnrin Sot rulid Ylbe rinkingin  geweſen undiwrlener
Battvinb Pfltguna irn immeinennmte iinire rvechtrcbihin ſutte.? Bbech nun
nieich nath meiner ieena n n jj Tu— alrihkenen in meintr
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44 a le)tnei ier anvertrauten Gemeinde dalur betete ich zuGOtt Tag und Macht ar
innerte mi h dabey offi meiner Sterblichkeit und bate Onumem feeſig Ende.
Damit aber in meiner no h ubtigen LebensZeit noch allerhand Gutes ſo viel
mir moguh/ ſtiffien mo hte ſo kundirete ich unter andoren quch im Jahr 1564.
den Fiſcum Eccleſiaſtieum, oder den fo genannten WiuttwenKaſten vor die
Witt ven derer Land Priefter und im ſolgenden 16ſten Jahre verwaltete ich
zum sten mahie das Decanat bey der Theoloeiſen Facultæt. m Jahr 1567.
mußte ich den fatalen Gothaiſchen Krieg erlebẽii nd ſtuude in Sotgen es moch
te aus dieſen aeſahrlichen Handeln noch mehüere und groſſere Unruhe im kaude
entſtehen. Doch wendete der gutiget GOit aus Guaden alle ſerneteGefuhr ab
nachdem durch Eroberuna des Schloſfes Grimmenſtein die gute Gache geſie
get haite. Der ChusFlirſt Augultus, dem von dem Kapſer die kaecution in die
ner Sache aufgetragen worden kame nach Einnehmung der Stadt Gotha und
Eroberung vorgedachten Schloſſes Grinnmenſtein als ein Sieger am 20 Manj
des gedathten 167ſten Jahres mit ſeiner Gemahlin nachkeipzig. Dieſen theu
ureſten ChurFurſten Autguſtumybewillpnrmeielch gu meinen gnadiaſten Lan
deserrn unterthanian und vanckeie oueutſich ver Gute OOttes ſur die bij
herige genadiae Erhaltung diefes lieben dandes, Furſlens wodey ich ihm alles
ſernere hohe und ChurFurſtlche Wohlergehen von Grunde meiner Geelen

G

anwunſchete Jm ſolgendem i genſten Jahre am Sonntage Cantate, errei
tchete ich durch O Dues ſonderbarech ngde das roſte Jahr meittes gefuhrten Prie

Ja e loEeretandes und PredigtOtoites und lehete ich damahls in dem 5 taht me
net Altezs. Jch celebrirett baher am abermehutemn SGonntage ein ilaum als
elin Ttuslurus Sivud- Seaulariq, lantte und datickeje der ente und Gnabe GOites

Dtt Kammerlen und ware anſo mohl nentlich als auch zi Naufe in mer

eee cs
T

und ſrolich. an ſolgendem 1gsgſten e
felbigemæ age mit einigen dain erueter

W dac ſiebende indtcce
S

Ua

ferttgte in dieſem ahte die Beſchrelbung deẽ. hillorie JEſu Chriſti welche nach
mahi das Decanat bey der eipriger Theoioaiienen Pacultæraufmich und ver

meinem Tode 15 22. in Druck heraus kam. Jm Jahr i5 71. fiele ich in eine jrou
ſe Leibes Schwachheit alſo daß man ſchlechte Honnung meinet kebens haben
lkoutez doch halff nur Gtt wiederimn gndiglich auf und ſtarckete mich ber
maſſau wieder daß ich ngch weiter melne emier abwarten auch aur meines
gnadigſten Herrnz des ehur Fürſtens Auzuſti, Betehl der Verſammnihunj de
rer Tbeologorumin Dreßden in Octobr. ars ein gcht und ſiehentziger devrvonneun

fkonte. Jch nahme nach Vyllendung dieſes Chriſtlichen Convems, von denen
dalſelbſt geweſentn Theoläggii, und von meinem gnadrguen Herin dem Chur
Zurſten beweglichen Apſchied mit der Vertroſtung dar wie dort in ieemewi

gen ſeeligen keben einander wieder  durch Chriſtum Jeſum verſammlei mit
croſſcl
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groſſer Freude und herrlichkeit ſehen wollien: In dem ig7 2. Jahre am i4 Febr.—ν
—ui

erlitte tch groſſes Schrecken in meinemhohen Alter; deun es kame in der Nacht
zwiſchenn und a llor/neben dersupetintedur, in der RitterE traſſe im groſſen
TFurſteuCollegio, in der ſo genannten SachſenBurſe ein Feuer aus woruber
die aantze Siadt in groſſen Allarm gerlette. Am 4 Dec. dieſts Jahres hielte ich
meine letzte Prediat uber das ordeniliche Sonnt. Evangelium. Zwey Tage her
nach als an 22 Dec. uverfielen ich, hefftige SteinSchmertzen zu welchen ein
Boeber ſwluq weiches biß auf ven 1oTag miiFroſt u. Hitze abwechſelte, und mich
endich amt jan.des i57 zſten Zahres Nachmittaas um 3 Uhe hieher in das
Reich derer Todten deforderte. Jch verſchiede ſanfft und ſeelig in feſtem Glau
ben und Bernnauen zumeinem. HErrn und Heyland JEſu Chriſto nachdem ich
lu meinem Leben das achtiigſte riahr meines Auters erreichet 55 Jahre im Pre
digtAmt geſtanden und 34 Auhnl'aſtorund Superint. zu Leipzig geweſen wate.

Der Churgurſt Hermann.Jhr ſevd alſs in einem ehrlichen hohen Alter weriheſter Lehrer mit vielem
Nihme in eure Grufft gekomimen und wird euer ruhmliches Andencken bey det
gantzen Evangel. Lutheziſchen Rtrcht aunh bes d

ernver gantzen ehrbaren Welt in ſtetem Geeoen biuhen. Jetz eriaubeinit dehiet
d ßunagen a ich nicht techt michdarein ſinden kan wenn ihr erwehnet dal ihr rr Jahre im Predigt Amte ge

ſtanden. Mochte alſo wol eiaentlich wifſen. von welcherZeit an iht ſolches rechnett

Doctor Pfeffinger.Zgch rechne ſolchet vom Sonntage an Cantate i518. an welchem Tage und in
welchem Jahte ich die erſte Meſſedamahlen zwar noch auſpapiſtiſche Art geleſen.

Der ChurFurſt Hermann
So ſo nun beliebet ohnbeſchwert eure Etzehlung von dem wat wchJ

Kuckſtandig ſeyn mochit zu continuirtn.

D. Pfeffinger.Anmz Januarii des 1572ſten Jantes abgelebter und verblichenet
keichnam mit einer ſehr amehnlichẽ keichenProcelſſion in die Kirche jus. Nicolal
degleitet und daſelbſt in dem hoöhen Ehore eingeſencket An welchem Ort mir auch

h tlch

Coaugeliſchkutheriſchen Kirche beſtunden. Denn die Formula Concotdm,

Il
oder

2



a6 ſo)  Ê Ê 9—ſondern kame erſt in denen nachſolgenden i5 79 und ijpsſten Jahren zu voöligem
Stande. Was meine Schrir ten anlanget ſo ſind deren ſehr weniae geweſen/
well ich lieber aus einer aufricht gen Intention wollte und begehrete daß der Ju

i—

kommen. Jmubrigen ware ich ohne elteln Ruhm welcher in hieſigem Rteichev v

gar keine ſondern nur die Wahrheit ſtatt findet zu melden fur tillin Dingen
gottsfurchtig von Hertzen demuthig geduldig fleißig in Anruffung und Danck
ſagung gegen GOtt allezeit treu und unverdroſſen in meinem Amte Ehrerbie
thig gegeneines jeden Stand frie dſam mauig und eingezegen. Ferner war ich
der Holdſeelig-und Freundlichkeit Ceuſchhelt Mildund Gutthatigkeit gegen

tnir auch Ott der. HErr nicht nur das hoheund wichtige Anu eines Superinten-
dentens und Prieſters; ſondern uuch dit Incumbenta eines Conſiſtorialis und

fg nnkrofeſſaris Thoa ogiæ auſge etſo onte ich dem litben GOtt allereit hohellr
iaclig ij vancken/ daß er mir nurn ut tbien cen itiſtlichen Blotenungen
vinlangliche und guntziionnerbate: inornn erpes unu ger Seeten aus Gna
nen gegeben hatte. Dennlch  v νννν anſethnliche erſonS 1

a

E

 u

ae

auch in meinem Alter viele Vuhe und Arbr donte enrugen. Menn wiewdl inan
im Sprichworte zuſagen pflegeta tannue enre ſollen arbeiten, die in denen beſten Jaha

16
Gnadealles dreyss verrichzet in meinem Auer  und ſaſt buß an meine Grube.
ren ſollen rathen  und die alten heten xene ich doch durch GOttes Krant und

Oenn /ob ich gleich tinige Jahte vor meinem Endẽ diel. ectur undrofeſſion bth
der Theologiſchen Facukæt auſgegeben hajte ſobehielte ich doch die Functiqe
aines Coniiſtorialis, nebſt dem gunei inteudenten- und. Prieſter Amtebiß au
mein Ende, bey weichen Aujntern ich. immerau. genug zu arbeiten zu ralhfn ju
predigen und zu beten hatte. Dabey hatte ich dem. lieben GHtt aueh darur. ju
dancken/ daß er mir von Matur ein ſroliches  und munteres Gemuthe und gurt. gee

u G a ſfſunde LeibesConſtirutiongegeben hã er. leichwie ich nun an denen u erlie
chen Sinnen keinen Mangel haite alſo. ware ich auch innerlich: reich am Ver
ſiande und hatte die ſonderbare Gnade von GOtt dasjenige was dunckel und
obſcur ſchiene echt deuilichzu eiklaten; auh dasjehlge was weſllaufftig gant

kurtj



(co) *R 47kürtz und verſtändlich zu faſſen was in einander vermenget kunſtlich zu ſcheiden
und ſonderlich den Nutzen eines jeden Dinges zu zeigen und die Apolication zu
meiner Zuhorer Seelen beſten uberall wohl und artig zumachen. Daher auch
der ſeelige Lutherus, als er noch am keben offte ſelber meine ſonderbare Gaben
gelobet und geruhmet hat. Eswaren alſo die Jerren Leipziger als meine liebr
geweſene Zuhorer mit mir allezeit vollkommen wohl zu ftieden weil lch jederman

mit Sanfftmuth und Beſcheidenheit tractirete und i allem meinem Thun be
dachiſam und furſichtig war. Der hochberuhmte Joachimus Camemrius wate zu
mahlen in meinen letzten Jahren mejn beſter und vertrauteſter Freund gegen
welchen ich mein Hertze ohne Gelahr ausſchutten und ihme manchmahl mein
Anliegen klagen konte.

Der ChurFurſt Hermann.
Jch habe aus eurem obigen Diſcours und Erzehlung bereits vernommen

daß euergodam D. Heinrich Salmuith euch in der Superintendur und P ſt
iunarat zu Lelphig ſuccediret. Ahhril mir nun dekannt daß auch ein Johann SalAa O—-

muth uecanus an der Kirchez S Nical
wegen des Calviniſmi ſtauck

zu hicalarin Leipzig geweſen und nachgehends
vt kommien io mochte ich wol wiſſen ohdieſer ein Sohn vondem D. gnnnn  uthen,/ eurem Suecelſoreygeweſen

e NO er D. Pfeffinger.
Es ware dieſer Joharn Salmuth allerdinges ſein erſtgebohrner Sohn

welcher ihm amig Jul.is2. gebohren worden. Er wurde Theologiæ Licentia-
xus, und ChurFurſt Chriſtianĩ. J. ju Sachſen Hoſ Prediger und war zu be
dauren daß er ſich zu dem Seelen, verderblichen Calriniſmo verſuhren lieſſe.
Denn er untekſtunde ſich nicht nur in die SchloßKirche zu Dreßden Calviniſche
Zucher einzuſuhren; ſondern ſcheuete ſich auch nicht  in einer redigt zur Neuen
Sorge den ChurFurſten Chriſtianum, wider die Ritterſchafft und Untertha
nen  guſiubringen und zwar in kolgenden Formalien: Weil jetzo veine Lehre
woute gu Sag.aepracht warden: ſo ſttzte ſich die Landſchafft darwider es ware
qoex.ver Obrigkelt das Schwerdt aegeben deſſen ſollte ſie ſich gebrauchen was
ne nlchimit Gute echalten konte ſoute ſie mit der Scharffe vertreiben. Er hat
ie aun zu Deeßden iu der SchloßKirche den Exortiſmum heimlich abqeſchaj
ſet uber weiche Ablchalliunn er io ſtelff und feſte hielte daß er auch einſten u
Dreßden aum oer Pfärr nzat. geiaget: Ehe er ein Kind anders taunen wollte
denn wie zu Hofe/ Cwoielbſter/ wie ardacht den Exorceſmum ab jeſchaff that

uünl t teeher wo te er iym ein Meſſerin dem eibe innwejiden laſſen. Bey ſolchen Eue

ſen haue es nach dent Tode des hureFurueus Ch ſtt l  vrrnn.
ch

ri vant bundderten Reaglerunq weüla gefehlet haß erun fvon dem Pobelin ſe  Baull
zu Dreßden ware umaebracht ſpordene:wenn ſie haiten beteft d Hanß
mit Auſhebuug des Pflaſters und lumtrffahg derer Zerſer geſturmett und

wollten
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haben. Zu ſeinem Glucke

i aber unterbrach ſolch Furnehmen des aufgebrachten Pobels der Etadt Ha  pt
man von Kayn und der StadtRath welche mu Auf bietung der Guarniſon,
die Burger zur Ruhe braechten und den Licentiat Salmuth nebſt dem Maeiſter
Etelnbach des ſoigenden Tages bey der Nacht aus Dreßden und nach Siel
pen drachien woſelbſt ſie allebeyde nachdem ſie einige Zeit daſelbſt aefangen ge

Dienſte erlaſſen und nach autgeſtentem ſlevers in Kreyheit ſich
Troubien unſeſſen ibrerwo ſie hin wollten zu begeben geſetzet worden. Jvle von dieſen

t— Anck her erine ſRonaiſe r̃on inor, Serr Chrij

Der D. Pfeffinger.
Von meinem Leben und Wandein/ jt nach men L

d Peiniich Sa
n vochter mittwehntem M. Balthaſa Ser orio ch h qhhauch noch

æeiæ geworden, und wie gedacht Paſtor undSuperintendens in Grimmu gewe
 —murdho welche Ehe auch allezeit veranuat aeweſer und vonGOtt

J mrre zer copu irtmit nenn Kindern aeſtanet worden. Hierbey muß ich auch noth erwehnen da

zyo mit D9J meint Tochter Cufabeih welche gedathter waſſen am 1s Noy.1 Heinrz



(o) 49Meinr: Salmuthen inememsucceſſore. ſich in den Ehe-Stand begeben/ eine
etht ſrüchtbare KinderMutter geweſen indem ſie mit dieſem D. Salmuth 16
Kmder gezeiget. Ferner iſt auch meinLeben mit beſchrieben in des Jo. Grorge

Pitii nutzlichen GeſchichtsCalenber, welcher bie Lebens-Beſchreibungen der Leiptiger Herrn
Euerintendeunten, ingleichen unterſchienene denckwurdige Begtbenheilen, die ſich in Kirchen
nnd ReligionsSachenvon Anup igz9vini Sgz in Leiptig begelien haben, in richtiger Orbnung,
und beliebterKurtze entwirfft. Jn dieſenelthichisalender, welcher zuLelpzigigs.
hexaus kommen ſtehen meine LehenbBeſchreibung bald imn dinfange. Anderer
vcribemen welche von meinem Leben in unterſchiedlichen Werckengeſchtieben
haben jetzo nicht zu gebencken. Sonſten habe ich auch noch dieſes aedencken
wauenadafß bey obgedachter ineiner LeichPredigt und bey des Sariorn Be
xfcht ich guch mein Bildniß weiches ziemlich getroffen befinde. Es. beſtehet ſol
tches aus einem ſauberen HoltSchnitte n. præſentire ich mich in bloſſemKopf
Te und mit eluem grnen brelien unnd jangen Batte dergleichen ich zu tragen ge
wountt geweſen: die Hcitide nabe ien vtv djeſem Bildniſſt zuſammen geleget und

ren  nach meinem Tode
An denen Handen eine

vnitrdlnenjenigen Carminibus, welthe mir zik Eh
al a eines von einem meinerNepoten,wrlhrefolgendrnGeſtalt auf die anderr Seur zunneincn Buldniffo gebrucht worden tet

 hehiuni Pfefingeri Théslogo de  Paſtori eceſeſie
ſeu Chriſti, Ligſ. pro ſocero ſuo, de eceleſia public,

 4. ?4. de ſe& aliis prwatim optime merito,
M. Pętrui Luſſ; Borneuſis.Eximium; cathedræ decus pia fama ſacrorum

llli ego ſum populi Livſia clara tui.
i Mui verbis potui mollire Agamantina corda.

J SGSolv ere qui curis zriſticiaque graves. 7ta  να fueium mirum pieutus honeſlum-
i ard in g.. iuunu. Aunc Aulis poflerimit prebo.
u  Anvide gio de me. nunc quidlibet, igſe ego juncis

n e 2 LCuriſte, te lunge fumpneliore loco.Dielier wart es alſo theureſter Epür-Furſt, wat ich euch pon meinen LehrurGeſchichten erich

len kounen.

J tvr Chiit guſt· Hermann.u. ach baniktdudhr aalih
J Nun toollen wir auch horen was ueuenapti Welt pamirtth

edretarjus vpr und laſe aus denen Gdcnaiſchen Garertefi unh r
en q Apt. ao. ieij pamaæ Uarinn:J

tigen dlcfuternch unid uaen init

xer deun dakder abtt emena
toruinten. und poen Erb Printzen duren eine Breve advartiret. ven jungen rini

rumntii Religiun eriehen zuaanen, nid die wich
viger Cunrekion u beſetgenfſoif auch eines dervieichen anhero tommen ſeun,
ie

ti

»20 O. Der



jo (o) kDer Chur-Furſt Hermann.
Man kan leichte errathen wer dieſer groſſe Reichsgurſt und deſſen Eeb

Printz ſey. Der Himmel gebe daß alle Bemuhungen des Paſtes dißſalls ver
geblich ſeyn mogen. Denn wenn er zu ſeinem Zweck gelangen ſollte ſo wurden
durch Einfuhrung des Pabſtthums in ein ſo wichtiges Land greuliche Jrrthumet
entſtehen. Doch wir wollen weiter hoören pas neues paſſiret.

er Secrekarius.
Wien, vom 23 Apr. 1729. Allhier wird einem aus. Jngolſtadt entlauffenen Jeſuiten, fe

nebſt einer mitgebrachten Frauen hier arreſtiret worden, der Proceß gemacht.

D. Pfeffinger.Dem guten Jeſulten wird wohl der Appetit nach WelberFleiſch alliu
ſtarck angekommen ſeon weil er eine WeibsPerſon mit ſich gebracht und imur
ſelbiger durchgegangen. Man ſiehet alſo auch aus dieſem Erempel was das
pabſtliche EheVerboth da man ohne Unterſchied denen Geiſtlichen und Or
denskLeuten die Ehe unterſaget ſur Fruchtgen herfur bringe.

Der Secretarius.vom 27 Apr. 1729. Ein Dragoner von dem Jorgeriſchen Regiment hat, nachdemJ

er einen Bauren, obwor nicht todt geſchoſſen, ſich in das, in dem RaaberComitat liegende Klo
ſter, Martinſtein, retiriret. Das Regiment aber hat den Delinquenten zu extradiren verlanaet,

haltenen Befehl vom HofEriegesRath, ſolches zu foreiren gedronet, da denn eudlich, nach ei
und zu dem Ende alle Zuganae des Kloſters durch zs Mann eingeſchloſſen, auch allenſalls aur er

ner ſiebentagiggen Bloquade, der Denrteur ausgeuieffert worden.

Der KChurFurn  nann.Man ſiehet auch hieraus daß in vem Dabjnhum dienſyta in die Kirche und—h—
Kuſter nicht mehr ſo geſurchtet werden. Deun nuchdeunr durch die Reforma-
tion des ſeeligen Lutheri auch denen Tatnoliſchen Puiſfaicen die dlugen auſgegangen, daß
fie die Herrſchſucht und Conbomination der Eleri einaeſehen, fo iſt nuch in bierem Stucke die
Autoritæt des Alſyli in denen Kitchen und Kidſtern ſehr gefallen und machen die

Ul'chen Richter in ſalchen Fallen wenn die Herren batres grobe Criminels in
wetdie Kioſter auſnehmen und nicht extraciren wollen nicht mehr ſo viele Cempli-

musrt als vor dieſem.

Der D, Pfefünger.
Ber der EvangzelſſchLutheriſchen Kuche verſtattet man weder denen un

ſchuldigen noch ſchuldigen ein Aſylum, welches in dem aaturlichen Rechte einen guten

gkeitliche Amt gethan, und in zn maenet aut ver Kirche vder dem Kloſter ein Trlbaual und

Os

Grund hat. Denn wo man ſolche Aſgla verſtattet, va wird ein oneubarerckinariff in dal

RithOnuße darinne von der Schuld oder llnſchund emes Neuichen jn errennen  wernes gber
eine Ga:he iſt welche alloine der Obrigkeit: renesweger aber ber Geiſlicjtelt utenet.

Der ChurFurſt Hermann. dv



co) k JWie muß es aber heute zu Tage in denen unter Proteſtantiſchen Reichr-Etan.
—S

legenen Catholiſchen Kirchen und Kloſtern mit dem Alylo gehalten werden?
den Hohr it, geDavon wird uns am beſten der Hert Secretarius benachtichtigen konnen.

Der Secretarius.
In ſolchen Kirchen undKloſtern konnen die Herren Patres wider derer Do.

minorum territorialium Willen keine Aſyla exerciren weil ſolches ein Eingriff
in die LandesHerrſchafftliche Jura ſeyn wurde, wie ſolches unter andern der beruhmte Halliſche

Jure Conſultus Bähmer in ſeinem iure Eccleſiaſtico nachdrtucklich gezeiget hat.
Nun will ich mit Dero Erlaubnif weiter leſen:

Ohnlangſt iſt ans Licht kommen: Le Paſſe-par-teut del Egliſe Romaine, oder
des Dietricht, deſſen ſich die Romiſche Kirche anſtatt derer Echluſſel Petri bedienet, ater und
gter Theit. Et vandeln dieſe a Theile von denen Betrugereyen derer Pfaffen und Monche in
Jtalien, undt nctor davon Gabriel Ewilliane, ehemahliger LayenPrieſter in der Rom,
varnolſifchen Cirene. Es wird alſo dieſes Weick als eine Continualion von des be
rlhinten  ntoni avius iemem Dietrich, davonz Theile herans kommen, und wovon neu
kich in hieſigem Reiche aüch eewan grdamt worden, angeſehen, auch iſt dieſen zweyen Theilen

noch beygeſget: Therplie  vrũberbare Reiſe nach bem FegeFeuer, nebſt einer ge*1. 6
 1[

wrimas des.xegeFeuers ingleichen von dem, vbaraufabielandeudentzen der Teel. Meſſen, Weih
nauen Beſenreibung der eigentlichen Ben nenhrit und destenigen Zuſtandes, mie auch lu

Vaſſers, Ablaſſes, letter Ochlung, und dergleichen auch andern dabey vorlommenden E achen.

Der D. Pfeffinger.
Die Reiſe nach dem FegeFeuer iſt nichts anderes als eine Saure widet

daſſalbe und wider die Tinge ſo dafur dienlich ſeyn ſollen. Es iſt ſolche bereits
im vorigen Seculovon einem auſgeweckten Kopff verfertiget, und wie ich jetzt vernehme

von neurm gedrnekt worden.

Der Secretarius.
Ooch ſind darinnen noch einiqe Umſtande befindlich welche in der Editiondes vottgen Seeun niel io riff

tmt eg en.Detr hur-Furſt Hermann.
Wie muß es aber kommen dah det Amtuniu Gavinnicht ſelbſt den Dietrich

continuiret hat, da er doch in ver Borrtde zum ziheil wie ich veinommen, verſprochen haben
ſoll anch den  heihan diran relcher einreentes MeiſterEtuck von dieſr mDietrieh ſeyn ſollen?

oul Der Secretarius.Man hat bißher dem weiter bin
ich ſedbſt begievig zu wiſſen warum er nicht ſeinem Veiſprechen zu Folge den
Dietrich continuirel habe? Jnzwiſchen wird es einem der das Pabſtihum recht.
wiln kennen lernen nicht gerenen/ wenmer dieſe zwey Theile des  Emillians mit
Attention durchlieſet. Denn es kommen wurcklich auch hiermnen Dinge vor
daruber man erſiaunen muj. Doch ich wil mit Dero Erlaubniß noch welier leſen:

EinG'r
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52  (o) kEin gelehrter Mann von Proteſtantiſcher Religion; hat mit dielem Fleiß
und Muhe colligiret: Teſtiimonia judiciæ iſorum Impenitorum, Regum Prinæ
cipum papiſticorum imo multærum nationum, quog; ixſorum Doctorum Scriptaæs
rum Pontificiorum, de malignimte Jurus Canonici aut Pontificii Inſtitutorum àg
Conſtitutionum, papaliunt. 2) De Clericorum pupalium, tam ſuperiorum, quam inſe-
riorum nefandiſtmiùs execrabilibus libidinibut. Cum Peitri farrivii; Jefuitæ, diſtur-

Iu, elingva Gullica in latinam verſo, de. Jeſuiturum cadibus, in infanies expoſititios pers
petratu, deg; Jeſuirarum lu turia, ineluſſtbus, libldinibus; adulterits ſeorintivnibui,
in viſttativnibus, in templis, in ædibueprivatis, in itineribis, &inrclanſtru montalium
comiiſſit eumg; Actu nonnullis judicialibus  de quorund am monatliorum Erffv 4

J len—
J

ſum, adulterius, flupru, oppreſſionibus vivginum at mulierum, quibut additæ ſuns
guorundam Moraliſlarum Pontificinarumde cjutmoui ſtagitita, ſententie ſavorubilaeunqr-
ru adjeftu ſunt alia quadam huj;us argamenti, inten quæ præcipue Thomæ. Maggeorgi
Satyrm in Joannem del' la Caſa, Archi- Epiſtopum Reneventanum, Svdomiæ patronum,

cquidem Naogeorgii, fupplicatio collegii ſacrorum ſrortopum Romunorum, ad ſum-
uum Pontiſicems pro Cardinali Caræaffaä, exule, item Friſelilini Satym in Monaeborunt.-

libidinem, &c. agmen denig; claudunt quidum Pontifices Romani, qui turpiſſimu volu--
i

paribui ſe contaminarunt, flagitiis, cum multit alils, ae libininibiuu impuritutibus
clericorum papalium, teftimoniæa perhibentibus inter quæ plurimu de Clericorum Pon-
tificiorum vitiie documentu, abipſis quoi, Dottaribuaxs ſtriptoribus pontißcite profecta,

ſu puiiong;hue pertintnni.tiax Flacii Caiplogo teftium veritatir, alfieq;avutoribus flude di-
il gnis, veerpin fant, cum uuviis deſrnſionibnuiʒde legitiuno CioricoronproreſfiaantiuniCon-
J

J jagio, ad detefltandum Papatumts valulto ſtumia conquiſſtu; &n lucem pro.-
tracta, a Clammando. Ao. at hCC XXIX. So lautet der Tituivon dleſenthercke
welchen der Auctor ohnlangſt aifejnan balden ggghen in Quart drucken laſſen
und einige Moriyen annoctirtt hat/ amu uoolligirung undElaborirung
dieſes Wercks bewogen worden. nenen ſolcht wie micn daucht ſchr pon-

4-

derös, auch ſehr nerrös abgefaſſet ſind ſo konnte ich vieſes  melnen Hertn wenn

ſie dieſelbe gerne horen wolſten von Wort zu Wort vorlefen.

Der ChurFiurſt Hermann.

L

9 Es lauten ſolche ſolgender Geſtalt:

Dieſes iſt in der That ein wichlihes Werck/ welches vielim Receſſehat:

mn
Daheer ich meines Orts begierig bin die dlativen des Autoris, ſolches zu elabo-

in riren mit anzuhdren. D. Pfeffinger.je Undirh bereuge daß es mir auch iehr anaenehm ſeyn wirdywenn der Herr

iin Secretuit uns tolche will vorleſen. Der Secretarius.

ul
l J

Unpat



k (o) V ö—
Unpartheyiſcher Leſer! Wundere dich miht daß ich dirblöß eiũen Ti-

tul von einerSchrifft furlege woran ich geraume Zeit gearbeitet, und wovon das Ma-

nuſeript beymir verwahret wird welches am in Martii i729. da ich dieſes ſchrei
be ſchoiripo Bogen zlemlich compreſs geſchrieben ausmachet und wenn ich
die Sublidia, ſo bißher deſideriret bekommen kan noch mehr anwachſen wird,
daß es alſo wenn es ſollte in Drutk kommen ein ſtarcker Quartant oder ein ziem
pcher Foliant werden dutffte. Die Urfachen ſo mich animiret dieſes Werck zu
ghreiben ſind folgende: 1) Weil uch daſur halte daß ein Proteſtantiſcher Po-
tentat nicht nur ſich ſelbſt und det Sicherheit der broteſtantiſchen Reſigion in
ſeinem Reiche und Landen proſpiciren; ſondern auch dererllnterthanen Wohl
iahrt gar mercklich dadurch beſoörderen könne wenn er wie bereits in Engelland
flir geraumer Zeit geichehen das Jn/ Canouilenin Pontifßicium gantzlich aus ſeinent

Reiche, Furſtenthum.und Ländeſi abſchgffete, keine Proſe ſſtoncm heſſelben rnehr anf denen Uni
verſitæten dulbete, und ihm in. denen Gftirhten. nem autoritatem judirialem benehme.

Qhas furhchſtſchädliche und ſchanoliche Dinge in demJureontificio enthal
ten und dre Urſachen welchoeinen Proreſtantiſchen Potentaten daju bewegen
ſollen ſelbiaes gantzlich aus ieinern Nelche uqð Launden quszurotten davon hat
grundlich dusfuhrlich und beiveanth gehaüdelt Ne monaue in der eilfften Probe
ver Furſtl. Macht-Kunſt und Jolanner Syeqgune ln dem Geſprache im Reiche derer

Todten zwiſchen D. Martino Luthero, und Samuel Strycken we cheSchriff
ten wir einem jeden eordatenProteſtanten der von deratalignitat des pabſtlichen
Rechtes uberzeuget ſeyn will hiermit omni meliori moilo recommand ren )Wi

t e2 Jlen die geſammlete Teflimonis ipſorum ſiontifiorum, de malignicate furis Canonitdi,
uaſi omni dxceptione maiora unn ſn ia:

danuuiti e: Ponuifica bewogen haben. Daß ich aber auchim andeten Theile die Teſimonia ipſorum Ponuificiorum. le turpiſſumis liblainibus
Clericérim papalium geſammlet habe davon ſinð ſolgendes die HauptUrſachen:
N Singen wir Lutheraner nicht vergeblich in umerer kitaney: Und uns (HErr GOith) fur dei
ner Feinder des Pabſts und Durchen GOtteskaſterung, Mord, und Nb. Unzucht gnadiglich be
huten. Damit es nun nicht das Amſehen vabe, ali wenn. dem Pabſte und ſeinem Anhange, der
Pabſtlichen Cleriſehn durch ſolche Crpreßlon ſu viel aeſchehe, ſo lir es allerdinge nothig, der Welt

Nonnenverſtehe) zu aller Zent mn Schwante argangen und noch im Schwange gehen. Wor

brkannt zu niachen, war tur qreinene rinzucht nnd abfchenliche Unfiterenen bey der pabſtlichen

Eleriſen, (worunter ich den Pann mit allen feintn Cardinillen Pralaken, Pfaffen Monenen nd

wider deſto weniger von denen Papiſtenwirdkonnen eingewendet werden:; jemehr ich mich be
muhet, ſolche greulichr Laſter inued aus deiign. alaubwurdigſten Papiſtirenen Seribenten zu er
weuen, wobey ich aueh die Quelle zller talchen Unreinigkriten nemlich bas nabſtliche Ehe-Ver.
koth  wodurch der ſaumdlichen paeſtlichtn Clertfey der beilige Ehe Stans zanhlich unterſadet

III.
wirdDNeaa



94  (o) kwird, ſattſam entdecket habe. Die 2) Hanptlirſache, warnm ich auch dieſe Ausſuhrung unter
nommen, iſt die ſe: Es haben nemlich viele Papiſtiſche Seribenten abſchenlicht Lugen, Laſterum
gen und Calumnien wider zen ſerl. Luthernm aurgeſphen, wodurch ue ihm die ſchandlichſten
Wolluſte bey ſeiner groſten Unſchuld auf burden wollen. Doch, pbgitich ſolche Berleumdung
ſowol von anderen, als abſonderlich von dem Job anne Miillero, in deſenſo Luthero, in de-

ſenſione Lutheri defenſi, ſattſam miberleget worden: So hat doch, io viel im weiß, noch nie
mand ſich die Muhe aegeben, denen Papinen aus ſelbu eigenen Papiſtiſchen Scribenten ju zei
gen, was fur entſetzliche Sodoms-Greuel ber der pabſluchen Cleriſen getricben werden. Glau
be ſicherlich, unpartheviſcher Leſer, es iſt ganij erſtaunien. war du in bieſem anderen Theile mes
nes Tractar, daron ich vir jetzo nur ben Titul, aus gemmenllrſachen, in Lateiniſcher Epracht

ggnutnturutpnnntenuftege.and, alsvald aus Babel ausgthen wurden, wenn fie mit Aunnerckſamkeit dieſe greuliche Dingt
eſen ſollten. Auch zu dieſem Ende bin ich nicht avgeneigt, wlcher Werck, wenn ſich rin anſtar
diger Verleger dazu finden ſollte, in Druck zu geben. Damit nun hie zu ſich deſto eher ein Werir
vrr finden moge, ſo habe folgende ſehr erleidliche Offerte hierzu thun wollen: So verlange ich
pro labore, iweil ich nicht Ae pane iucrando ſchreive,) pon einem ieden Nb. gedruckten Bogen
nicht mehr als 4 Meißniſche Groſchen. 2) Noch als ein Honprarium, 24 Exemplaria und zwar
die Helffte davon auf weiß SchreibPapier. z) Eine Perſicherung. Jaß dar gantze Werck mit
neijen ſcharffen kettern gedruckt, uno dabey uberall die Correctur veh der Druckerey wohl
obierviret werden ſolle. Jm ubriaen hat der Autvr tur nothig gevalten, wedey den Ort ſeines
Aufenthalts, noch ſeinen eigrntlichen Nahnien kund zu miachen. Er wird aber derſelbe, vermit
telſt diener gedruckten Pieer, ſchon Gelegenheit nehmen fich einem und dem anderen, von wel
cheni er etwa Hoffnung brkommit, dat ſie ſich zum Verlage biefes Werckt reſolviren mochtenj
mehr zu erkennen zu geben, wobry noch ſchlienlich dieſes erinnert wird, daß von Darto an, bin
nen einem halben Jahre der Autor mit dem ganten Wereker wonn EHitt ierner peben und Ge
ſundheit verleihen wird, vpllends gantz ju Etande. u tunrin gedencket. Ein jeder, dem dieſer
zu leſen farkonmit, erwege die Wichtigrejt dieres wercken und lebe wohl. Datui è Muſeo,

 æëæ—eir der Jnterc Theu deſſelbigen vonam irten Martu z. Der xhutnWenn dieſes Werck und nſond
dem Auclore in det utention zuſammen getragen iſt die, aus dem pabſilicthen Ehe: Ver
borh herkommende Greuel, der honetten Welt fur Augen zu legen, und allen honetten Gemu
muthern tinen gerechten Haß wiber das Pabſtthum zu inſpiriren: So verdienet es bey der
Proteſiantiſchen Kirche allen gehorigen Eflim. Nur iſt zu beſorgen, daß die Jugend, auch
weltlichgefinnete erwachſene Leute daraus einiges auj Muthwillen ziehen mochten.

Der D. Pfeffinger.Solten einiae daraus ein Aergernin nehmen ſo ware ſolches nach der be
kannten Difinction kemesweges ein Scandalum datum, ſondern ein Scandalum ac-

Denn wenn um deßwillen/ daß ſich einigeLeute an was argern konnten
ceptum.

Eibl!:
man nicht durffte Scapham Schapham nennen: So wurhe manches haben muſſen zu.

rucke bleiben, welches zumahlen die erſten Reſormatores der Kirchen unteriſejnmtn. 8 ei—
wohl daber, dak der dlutor ein nutzliches Werer vntrrnommen, welenes zumahlen bey

Zeiten, man das Pabfithum hier und da ſo ubeihand nehmen ſichet, faſt jehr nothig

ſcheinet. Doch der Hert Secrennir beliebe welter zu leſen. Der



Der Secretaruus. n JEs ſind obnlangſt allhier im Reiche derer Todten einlge Venſe, welche

dinnem HochAdelichen Fraulein zu Ehren die eine beſondere Parrouin von der teut
ſchen Porſe, auch ſelbſt eine gue teutſche Zorein iſt verſertiget worden mit auf das ſu
Taper gekommen. Nachdem ſolche ein guter Freund geleſen ſo hat er mich bey

J

T

au J

ſimeiner lentern 7ourim Reiche derer lebendigen berlchtet daß noch einige andere

verſevor ſolchen her gegangen. Er iſt auch ſo gutig geweſen hat u
ſelbe abſchreiben laſſen daher ich ſie auch alhier bekannt machen Die

O

Gelegenheit aber dazu in ſolgende geweſen M J

rte wo ſich dieſes Fraulein damahls auaehalten die edle borfe gar ſehr
achtet geweſen. Daherue ſich

g

an hat obſarviret daß an dem

fwe eu
ret und von inm de g Uber diene erachtung bey dem ayolline beſchwe—
nachfolgendem hiauge: uviſ deuucb getroſtet worden wie ſolches aus

Hur

er Peæzie unh dem Ayellive, zu erſehen:Die hauſie.
q Gtrund gautz blaß von den orren

n daſcib finirhtauehr die Poqſ geliebt?

ſigin  vgat Vd
La

n ert ten?En gat und amnten an erggngen
e  h.. Wobey inan inlcht elnmahl ein eintzig c.

u

ermen fieht: Iu da man nur an andern Nerr»4.3 a iẽ. da Jwwgujtig ſich bemuhtWaeaunr auch ein Kauffiuann nur und Apothecker ſtirbet J
IIII

ſ

I— mein Rubin und Edr fa gang d I
Da theilet man doch flugs ſehr viele Vere aus;

ver irntwiu alſo hier weg es wirh nichis anders draus.
nn quch kin Dey hier wird ohne Verr begraben II

gtdh doendin dun ageg du ſouſ mich nilcht mebr haben Jum
Vat ein lnffenno auch gar kein Carmen verdient? ann

XI]—
m II

uboch eine Poaun hluhbkl auh uler ſtDODre ich zum Ruhmund Prtit diß ewia nachſagen
J

I

ſe—e.— ekuil
J1 geutw as der LugendUnd Cron der Schdahritclcht/ die man chabrv ucünt J

Die gantz Verwundrunas/vou ſchon in der zarten Jugend J
Jn reiner Orb und ent Mr Adrre en



56 R (o) kDie ſchöne  Anldeten; edlen Seelen
Ein bimmeliſcher Trieb und lauter Sugend wallt/

as willt du dich demnaih o Porſie, mehr quelen
Daß dort an jenem Ort die Lieb zu dit erkalt? J 9*Betrachte demnach recht mit wohlgeſetztem Hertzenenan

.inDie artge  das Wundir dierrexeltz nSo wirſt du den Vll ſt icht voeſtchinürtzen

u Jch rgſth w ch chWVerjeihe Fraulein mir daß ich üicht hoch geſchatzet

dJauahrſt du ſo ſerner fort/. ſo wird dein. Zuin geatet

c

Jn ſolchen Matmor den gar ·keine xeit getbrichl.
Daßich ſuhr der Secreenriu ſort den eigentlichen GeſchiechtsNahmen dieſes
Frauleins nicht genennet davon iſt dieres die Urſache weil tujr der gute Freund
von welchrm ich dieſe erſe bekommen ſolches nachrur verbothen und mich
verſichert hat es ſer dieſes Soch/deneneraneln nont ſh groffernwaefiue, daß esTat*⁊
ihr aufs aunerſte zu wider wenniman ſte vnentlieh ien ſie zu ſagen
pfleget groß Abercks aus ihrer horſe muin tbllte. t crn ch offt cou-

E—

21.

agſuret hat daß hinter ihr Wiſſen und iinn gr u gebruckten
IL a Êανn an dio nornnſleiao Sanlurmrerit

ll νννν „êνν νê ç„  ν Aν νu Deru 53—Die Inventiontu dleienver,
vrattis und gereichen dieſelbe der Ade

J

ll tadttfuchiige keute in Dn rorizu befon dexen hiefinnen Atipgs finden darouber
ſie ſich ohneernαννανn.Dodtst feffinger.

Grotkmuthige Seeſen kehren ſich an kein nuvernünfftlges Jadeln. Doch

es iſt Zeil iheureher Chur/Furſt daß wid poti elnanderſchelden. Zebet theu
zeſter Hermann ewianvergnüat

Der Khur güiſt hernann.
Eben dieſes wüuſche Ich euch Mehetier ocer ri.

 5
l r d l 7 4 uj. J AMuill
iſn
det n re.

eru von andern eDenn ein ſolch TugendBild erſne ſeldſt die Ewigkelt.

Poẽëẽſie. Je n eeWoe in mir denn geſibehir but ich nlcht hab ermbgen

Hhðas in der Lote diß Fraulein ichon gethan?
Zch hab mich überellt ich hab mich ſelbſt betrogen 9

mueesnu een, eili ni t anders kaü
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